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Nennenswerte Ergebnisse

Hohe Zielmarken der Keramsithersteller
Zusammen mit der Sekretärin 

des Parteibüros Nadeshda Tka- 
tschenko befinden wir uns in der 
Bewehrungsabteilung des Zellno- 
grader Werkes für Keramslt- und 
Betonerzeugnisse. Hier arbeiten 
überwiegend Frauen. Am Schwel- 
ßcautomat hantiert selbst die Bri 
gadeleiterln Nida Gallachmeto- 
wa. Ihre Bewegungen sind ge
schickt und präzise, was von ho
her Meisterschaft ‘•prlcht.

„Nida Dawljadjanowna ist ei
ne unserer Schrittmacher der 
Produktion", bestätigt der Partei
sekretär. „Ihr Porträt hängt 
an der Rayonehrentafel."

„Die von Nida Galiachmeto- 
wa geleitete Brigade ist eine der 
besten in unserem Werk", fügt 
der Abteilungsleiter Fjodor Kel
ler hinzu. „Sie meistert Beweh
rungstelle für ale Hauptabtei
lung. wo Wändcblocks und ver
schiedene Plattenbauelemente 
hergestellt werden. Unser Kol
lektiv der kommunistischen Ar
beit beteiligt sich aktiv am so
zialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 30. Jahrestages der 
Neulanderschließung, der sich 
im Werk weitgehend entfalten 
hat. Das Fazit des Leistungsver
gleichs wird jede Woche gezo
gen. Wir sind stolz darauf, daß 
in der vorigen Woche auch eine 
unserer Brigaden siegte. An ihrer 
Spitze steht Galina Igllnskaja."

Das Kollektiv um Galina Iglln
skaja hat den Brigadeauftrag 
übernommen. Bereits die Januar
leistungen zeigten die Vorteile 
der neuen Form. Die Anwen
dung des Koeffizienten der Ar
beitsbeteiligung führte zu merk-

Wertvolles Saatgut
Die Kalibrierwerke von Panfi

low. Gebiet Taldy-Kurgän, haben 
die ersten Saatgutpartien früh
reifender Maishybriden an die 
Nordgebiete der Republik abge
fertigt. Dieses Saatgut wird es 
ermöglichen, reiche Ernten an 
Maisgrünmasse mit Kolben von
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Genossen Soldaten und Matro

sen. Sergeanten. Unteroffiziere 
und Fähnrichei

Genossen Offiziere, Generale 
und Admlralel

Genossen Veteranen der So
wjetischen Streltkräftel

Heute begehen die Angehöri
gen der Streitkräfte der UdSSR 
feierlich den 66. Jahrestag der 
Sowjetarmee und der Seekriegs
flotte.

Die von W. I. Lenin und der 
Kommunistischen Partei geschaf
fenen Streitkräfte der UdSSR ha
ben einen heldenhaften kampf
erfüllten Weg zurückgelegt, in 
erbitterten Schlachten gegen die 
inneren und äußeren Feinde ha
ben sie die Errungenschaften des 
Großen Oktober verteidigt, einen 
historischen Sieg über die Stoß
kräfte des Weitimperialismus in 
den schrecklichen Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
davongetragen, in Ehren die 
Freiheit und Unabhängigkeit un
serer Heimat behauptet, einen 
maßgebenden Beitrag zur Befrei 
ung der Völker von der faschi
stischen Sklaverei geleistet und 
die Anerkennung der ganzen pro
gressiven Menschheit erworben.

Gegenwärtig erfüllen die 
Srteitkräfte. eng geschart um die 
Leninsche Partei und ihr Zen
tralkomitee. würdig ihre patrio
tische und internationale Pflicht 
und schützen wachsam den Frie
den und Sozialismus.

Der Tag der Sowjetarmee und 
der Seekrlegsflotle wird in der 
Atmosphäre einer hohen politi
schen und Arbeitsaktivität der 
sowjetischen Menschen begangen, 
ausgelöst durch die Beschlüsse 
des Dezemberplenums (1983) 
des ZK der KPdSU, der neunten 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR und die bevorstehenden 
Wahlen In das höchste gesetzge 
bende Organ des Landes.

Das außerordentliche Februa, 
plenum (1984) des Zentralkomi 
tees der KPdSU bekräftigte voi 
unserem ganzen Lande und der 
ganzen Welt die Entschlossenheit 
der Partei, auch weiter den rieh 
tlgen Leninschen Kurs des kom 
munlstlschen Aufbaus zu steuern, 
die Kontinuität bei der Verwirk
lichung der Innen- und Außen
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liehen Fortschritten. In der Bri 
gade ist es zum Gesetz gewor
den, ohne Ausschuß zu arbeiten 
und cs zu keinen Verletzungen 
der Disziplin kommen zu lassen.

„Wir haben uns die Beschlüs
se des Dczemberplenums (1983) 
des ZK der KPdSU zu Herzen 
genommen", sagte Galina, 
laufenden Planjahr wollen 
noch besser arbeiten. d. h. 
Arbeitsproduktivität stets 
gern und die Qualität der 
Zeugnisse heben. Das Tagessoll 
überbieten wir jetzt bis zu 30 
Prozent. Und wir sind überzeugt, 
daß unsere Abteilung ihre sozia
listischen Verpflichtungen erfolg
reich einlösen wlr.d. Die Erfül
lung des Jahresplans werden wir 
am. 20. November melden und 
90 Prozent der Erzeugnisse ohne 

' Beanstandung liefern."
Von der Bewelirungsabtellung 

hängt auch in vielem das Arbeits
tempo in der Hauptabteilung ab. 
In diesen Tagen herrscht hier 
Hochbetrieb, das Kollektiv über
bietet stets seine Aufgabe. Ton
angebend ist die Brigade um 
Nurkeldy Merembajew. Seit Be
ginn des laufenden Jahres hat 
sie hohe Resultate aufzuweisen. 
Der Januarplan wurde zu 106 
Prozent bewältigt. Aktivistenar
beit leisten Leonld Lasarew und 
Adam Krebs, die allen voraus 
sind.

Ab 1. Januar 1984 hat sich die 
Arbeitsorganisation In der Haupt
abteilung gründlich verändert: 
Aus mehreren Brigaden wurden 
zwei durchgängige komplexe 
Kollektive organisiert. Die ge
samte Arbelterzah) hat sich et-
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Mllchreife auch bei kurzem Som
mer zu erzielen.

Auf vollen Touren verlauft 
der Versand von Saatgut an die 
Landwirtschaftsbetriebe lm Sü
den. Für sie wurden mittel- und 
spätreifende Hybriden gezüchtet, 
die auf Bewässerungsflächen 130 

polltlk, bei der Lösung der vom 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
gestellten Aufgaben zu gewähr
leisten. Die Arbeiterklasse, die 
Kolchosbauern, die Volkslntelii- 
genz, die Angehörigen von 
Armee und Flotte unterstützen 
einmütig und befürworten die 
Beschlüsse des ZK-Plenums der 
KPdSU, arbeiten elanvoll an der 
Erfüllung und Übererfüllung der 
Aufgaben des vierten Jahres der 
laufenden Planperlode. mehren 
die materiellen Güter und geisti
gen Werte, stärken die Verteidi
gungsfähigkeit unserer Heimat.

Die Sowjetunion, die verbrü
derten Länder der sozialistischen 
Staatengemeinschaft führen kon
sequent eine friedensfördernde 
Außenpolitik durch, die auf die 
Bannung der Gefahr eines ther
monuklearen Krieges, auf eine 
entschiedene Zurückweisung der 
aggressiven Umtriebe des Im
perialismus, auf die Festigung 
des Friedens und der Sicherheit 
der Völker zielt. Durch Verschul
den des Imperialismus hat sich 
die internationale Lage in der 
letzen Zelt stark zugespitzt. Den 
militaristischen. reaktionären 
Kurs steuernd, hat die USA-Ad
ministration einen „Kreuzzug" 
gegen den Sozialismus erklärt 
und betreibt ein seinem Ausmaß 
nach nlegesehenes Wettrüsten. 
Eine besonders gefährliche Ak
tion für die Sache des Friedens 
ist die eingeleitete Entfaltung 
neuer amerikanischer Kernrake 
len auf den Territorien einer Rel 
he westeuropäischer Länder. Die 
Krlegsvorberellungen werden 
von wüster antisowjetischer Hy
sterie begleitet. In ihre Aben 
teurerpolltik verwickeln die USA 
auch andere imperialistische 
Staaten.

Die gegenwärtige komplizier 
-c Situation verlangt von den So
wjetmenschen. von den Angehö
rigen der Streitkräfte .‘-.ür'— 
Wachsamkeit. Beherrschung 
(Jrganislerthelt.

Das ZK der KPdSU und 
Sowjetregierung ergreifen 
notwendigen Maßnahmen 
Verstärkung der Verteldlgungs- 
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Verteidigungsminister der UdSSR
Marschall der Sowjetunion D. USTINOW

was verringert, doch die Arbeits
produktivität ist gestiegen, weil 
mehrere Arbeiter Zweitberufe ge
meistert haben. Der Abteilungs
leiter Anatoll LJubarez ist über
zeugt, daß der Brigadeauftrag 
große Vorteile mit sich bringt. 
„Trotz des bedeutenden Planzu
wachses". sagt er. „haben wir die 
Planaufgaben lm Januar zu 104,5 
Prozent erfüllt. Die Arbeitspro
duktivität übertrifft die geplante. 
In der Merembajcw-Brigade ist 
sie um 1.5 Prozent angestiegen." 

In dieser Abteilung wird auch 
der Verringerung der Selbstko
sten der Erzeugnisse große Be
achtung geschenkt. Hier ist man 
■bestrebt, ohne Abfälle zu arbei
ten. So werden z. B. aus den Be
tonresten Ziegel hergestellt und 
an die Sowchose verkauft. Es 
werden auch andere Abfälle ge
nutzt. Das führt zur Einspa
rung von Rohstoffen.

„Vieles wurde in der letzten 
Zeit zur Verbesserung der Ar
beitsverhältnisse getan", er
zählt Schichtmeister Fjodor Kon- 
dratenko. „So sind beispielsweise 
die Ventilationsanlagen vervoll
kommnet sowie das Dampfregi
me geändert und die Produk
tionsflächen durch bessere Pla
nung erweitert worden. Das al
les trägt zur Steigerung der Ar
beitsproduktivität bei."

Die Keramslt- und Betoner
zeugnisse aus Zellnograd sind in 
ganz Kasachstan gut bekannt. Sie 
werden lm Wohnungs- und Indu
striebau weitgehend gebraucht. 
Und die Nachfrage nach diesen 
Erzeugnissen wächst mit jedem 
Jahr. Deshalb soll auch ihre Pro- 

bis 150 Dezitonnen reifer 
ben Je Hektar ergeben können.

Die Kollektive der Maiskali- 
brlerwerke von Panfilow haben 
beschlossen, lm Produktionsauf
gebot zu Ehren der Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
alle Bestellungen der Sowchose 
in den Zentralgebieten vorfristig 
zu erfüllen.

der

fählgkeit des Landes, zur Hebung 
der Kampfbereitschaft der Streit
kräfte, sie tun alles, damit es den 
Kräften der Aggression nicht ge
lingt, das erreichte militärische 
Gleichgewicht zu brechen. Wie 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genosse K. U. Tscher
nenko auf dem Februarplenum 
des ZK erklärte, werden wir auch 
weiter dafür sorgen, die Verteidi
gungsfähigkeit unseres Landes zu 
verstärken, damit wir ausreichend 
Mittel haben, um die hitzigen 
Köpfe der kriegslüsternen Aben
teurer abzukühlen.

Genossen Angehörige 
Armee und Flotte!

Genossen Veteranen der Strelt- 
kräftel

Ich gratuliere Ihnen zum all
gemeinen Volksfest — dem Tag 
der Sowjetarmee und der See- 
krlegsflottel

Ich wünsche dem gesamten 
Personalbestand der Streitkräfte 
weitere Erfolge bei der politi
schen und Kampfausbildung, bei 
der Vervollkommnung der Kampf
meisterschaft. bei der Festigung 
von Disziplin und Organisiertheit.

Zu Ehren des 66. Jahrestags 
der Sowjetarmee und Seekriegs
flotte befehle ich:

Am 23. Februar 1984 um 21 
Uhr Ortszeit in der Hauptstadt 
unserer Heimat — der Helden
stadt Moskau, In den Hauptstäd
ten der Unionsrepubliken, in den 
Heldenstädten Leningrad. Wol
gograd. Odessa. Sewastopol, No
worossijsk, Kertsch, Tula, in der 
Heldenlestung Brest sowie In den 
Städten Kaliningrad, Lwow, Ro
stow am Don. Kuibyschew. Swerd
lowsk. Nowosibirsk, Tschita. Cha
barowsk. Wladiwostok und Se
weromorsk ein festliches Feuer
werk zu veranstalten.

Es lebe der 66. Jahrestag der 
Sowjetarmee und der Seekrlegs- 
.lottel

Es leben das heldenhafte So
wjetvolk und seine ruhmvollen 
Streltkräftel

Ruhm der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion — dem 
Inspirator und Organisator aller 
unserer Siegel 

duktlon vergrößert werden. Im 
laufenden Jahr will man dieser 
Baumaterialien um 13 000 Ku
bikmeter mehr herstellen als 
1983. „Das ist eine anspruchs
volle Aufgabe, die vom Kollek
tiv volle Hingabe erfordert", 
sagte der Chefingenieur des Wer
kes German Wagin. „Eine gute 
Grundlage haben wir dafür in 
den verflossenen drei Planjahren 
geschaffen. Wir treffen stets sol
che Maßnahmen, die es ermög
lichen. die Produktionseffektivi
tät zu steigern- Vor allem wird 
der Rekonstruktion unserer Ab
teilungen große Bedeutung bel- 
gemessen. Das vergrößert den 
Koeffizienten der Nutzung der 
Produktionskapazitäten. Es wer
den Maßnahmen eingeleitet, die 
auf die Verringerung der Keram- 
sltverluste und Einsparung von 
Zement abzlclen. Unsere Ingenieu
re und Neuerer streben stets da
nach. .Engpässe' zu beseitigen. 
So z. B. brachten sie die zwei
te technologische Linie in der 
Keramsltabtellung in Ordnung. 
Jetzt funktioniert sie einwandfrei, 
was auch hohe Qualität sichert.“

Die Januarergebnisse zeigen, 
daß das Kollektiv des Zelino- 
grader Werkes für Keramsit- und 
Betonerzeugnisse seiner Aufgabe 
gewachsen ist, daß es auch die 
neuen sozialistischen Verpflich
tungen. die Arbeitsproduktivität 
überplanmäßig um I Prozent 
zu steigern und die Selbstkosten 
um 0,5 Prozent zu verringern, in 
Ehren erfüllen wird.

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" (KasTAG)

(KasTAG)

Im Vorjahr haben die Bergarbeiter der Produktions
vereinigung „Ekibastusugol" rund 70 Millionen Ton
nen Kohle gefördert. Allein im Tagebau „Bogatyr" 
sind im Laufe des Jahres 52094 000 Tonnen 
Kohle gewonnen worden — um 100000 Tonnen mehr 
als planmäßig. Im denkwürdigen Jahr 1983 haben die 
Bergarbeiter des „Bogatyr"' die projektierte Jahreska
pazität des Tagebaus (50 Millionen Tonnen Kohle) er
reicht.

Auch im laufenden Jahr bleibt das Tempo der Kohlen
gewinnung im Kiesentagebau hoch, lm Zuge des so
zialistischen Wettbewerbs ringen die Bergarbeiter um 
die vorfristige Erfüllung der Planaufgaben für 1934 
und wollen die erreichten Kennziffern übertreffen.

Im Bild: Leiter der besten Baggerführerbrigade-Ru
dolf Eetzer aus dem Tagebau „Bogatyr”

Foto: Viktor Krieger

Würdige Vertreter des Volkes
TSCHIMKENT. Auf dem Tref

fen des Deputiertenkandidaten 
für den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR lm 
Wahlkreis Nr. 148 von Sary- 
agatsch, Präsidenten der Akade
mie der Wissenschaften der Kasa
chischen SSR. Akademiemit
glieds A. M. Kunajew mit den 
Wählern sagte der Vertrauens
mann — Brigadier des Sowchos 
„Kaplanbek" S. Aschimow: „Die 
Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU Genossen K. U. 
Tschernenko auf dem außeror
dentlichen Plenum des ZK der 
KPdSU löste einen neuen Auf
schwung politischer und Produk 
tlonsaktlvltät bei den Sowjetmcn- 
schen aus. Es ist unsere Pflicht 
und Schuldigkeit, für die erfolg
reiche Erfüllung der Pläne und 
Verpflichtungen des Jahres und 
des gesamten Planjahrfünfts zu 
kämpfen. In dieser wichtigen Su
che kommt eine große Rolle der 
Wissenschaft zu. Sie hilft, die In
tensivierung der Industrie, der 
Landwirtschaft und anderer Bran
chen zu beschleunigen, den mate 
rlellen und kulturellen Lebens 
Standard des Volkes zu heben.

Der Vertrauensmann und die 
anderen Redner — der Mechani- 
sator des Thälmann-Kolchos A. 1. 
Reimer, der Vorsitzende des Ge
werkschaftskomitees des Sowchos 
„40 Jahre Kasachische SSR" 
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Grundlage der 
künftigen Ernte

Im Zuge der Vorbereitung der 
Wahlen In den Obersten Sowjet 
der UdSSR haben die Mechani
satoren des Kolchos „Jubllejny". 
Rayon Urdshar. erhöhte soziali
stische Verpflichtungen übernom
men. Gegenwärtig wird Schnee 
Aufgehalten. Jeden Tag wird 
mehr Stalldung auf die Felder 
transportiert. Hochproduktiv ar
beiten die Traktoristen Emil 
Fritzler. Gennadi Okschln und 
Achmet Kurbanow. Ihre stö
rungsfreie Arbeit sichert Nikolai 
Dudkin, der die Hänger ohne 
Aufschub belädt.

In erster Linie wird der Stall- 
dung auf die Bewässerungsilä- 
'chen befördert. So wird Jedem 
Hektar der Malsfelder, die von 
der Gruppe Paul Gleich bewirt
schaftet werden, 40 bis 50 Ton
nen natürlichen Düngers zuge
führt.

Die Gruppen des agrotechni
schen Dienstes haben bereits 
20 700 Tonnen natürlicher Dün
gemittel gegenüber den geplan
ten 15 000 Tonnen auf die Fel
der gefahren. Insgesamt sollen 
die Malsfelder nicht weniger als 
25 000 Tonnen Stalldung bekom
men.

Woldemar PAUL
Gebiet Semlpalatlnsk

geringerer
Das Werk für Stahlbetonfertig

teile in Krasnoarmejsk. Trust „Kok- 
tschetawkolchosstroi", hat seine er
ste Produktion geliefert. Aus den 
hier hergestclltcn Platten wird 
man in den Kolchosen jährlich 
4 000 bis 5 000 Quadratmeter 
Wohnfläche, soziale und kulturelle 
Einrichtungen bauen.

Das Werk wurde aus Mitteln der 
Teilhaberkolchose gebaut und verar
beitet örtliche Rolistoflc. Es ist der 
erste Betrieb im System des ,,K»

Ch. I. Machadilow. die Brlgadle- 
rln des Sowchos „Woßchod" L. P. 
Schakurowa und andere äußerten 
sich anerkennend über den Depu
tiertenkandidaten.

Askar Minllachmedowitsch Ku
najew dankte in seiner Anspra
che herzlich für das ihm erwiese
ne hohe Vertrauen und sagte, daß 
er es rechtfertigen wird.

KARAGANDA. Hier fand im 
Kulturhaus „Molodjoshny" ein 
Treffen mit dem Mitglied des 
Büros des ZK der Kommunisti
schen Partei Kasachstans und 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR B. A. Aschi
mow, Deputiertenkandidaten für 
den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR lm Kirow- 
Wahlkreis Nr. 631 von Karagan 
da, statt.

Die Redner betonten, daß die 
Arbeltskollek.tlve in Erwiderung 
des Aufrufs des ZK der KPdSU 
an alle Wähler, Bürger des Lan
des. weitgehend den Sozialist! 
sehen Wettbewerb um eine über
planmäßige Steigerung der Ar
beitsproduktivität und zusätzliche 
Senkung der Selbstkosten der Er
zeugnisse. um eine erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben und Ver
pflichtungen des Jahres und des 
ganzen Planjahrfünfts, um eine 
Vergrößerung des Beitrags zur

Am 4. März — dem Tag der 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR — wird auf dem Arbeits
kalender der Brigade um Oskar 
Brehm aus der Verwaltung „Mar- 
tenstrol", Trust „Kasmelallurg- 
strol", bereits das fünfte Plan
jahr anbrechen.

Wie auch viele andere Kol
lektive. die am Bau der Objekte 
des Kasachstaner Magnitkas be
teiligt sind, hat die Brigade Os
kar Brehm erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen. Sie 
will ihr Vierjahrprogramm der 
Bau- und Montagearbeiten In ei
nem Umfang von 2 068 300 Ru
bel zu diesem denkwürdigen Da
tum meistern. Das Ist eine ange
spannte Aufgabe, aber die Briga
de ist es gewohnt, ihr Wort zu 
halten.

Die Grundlage der Erfolge des 
Kollektivs sind die Arbeit nach 
dem durchgängigen Brigade
auftrag, die gegenseitige Hilfe 
und das vortreffliche moralische 
Klima. Bel der Erzielung hoher 
Arbeitsergebnisse spielt die aktl-

Sie führen 
im Wettbewerb

Das Kollektiv der Vereinigung 
„Goskomselchostcchnika" in Martuk 
hat das vorige Jahr gut abgeschlos
sen. Der Plan wurde zu 104,1 Pro
zent erfüllt.

Begeistert durch die Beschlüsse 
des Dezemberplenums (1983) des 
ZK der KPdSU, haben sich die 
-Werktätigen vorgenommen, im lau
fenden Planjahr die Arbeitsproduk
tivität um 1 Prozent zu steigern 
und- die Selbstkosten der Erzeugnis
se um 0,5 Prozent zu verringern.

Jetzt sind sie dabei, diese Ver
pflichtungen zu verwirklichen, lm 
sozialistischen Wetibewerb führen 
die Schlosser Peter und Johannes 
-Martens und Aron Hildebrandt, die 
Dreher Artur Voth, Vater und Sohn 
Peter und Iwan Rogalski. die 
Schweißerin Margarethe Killer. Sie 
überbieten täglich ihr Soll, leisten 
nur Qualitätsarbeit.

Alexander QUINDT
Gebiet Aktjubinsk 

meshkolchosstroi , dessen 
nologie die. Herstellung von Kon
struktionen mit bedeutend geringe
rer Materialintensität vorsieht. Hier 
ist auch eine Taktstraße zur Fer
tigung eines vollen Satzes von 
Bauteilen für Viehzuchtfarmen mit 
4 000 Kühen montiert worden. Die 
Produktion des Werks ermöglicht 
es, den Bau von Stallungen in den 
Landwirtschaftsbetrieben mehrfach 
zu beschleunigen.

Realisierung des Lebensmlttel- 
und des Energieprogramms des 
Landes entfaltet haben.

Es wurde betont, daß es wich
tig ist. die vom außerordentli
chen Plenum des ZK der KPdSU 
und in der Rede des Generalse
kretärs des ZK der KPdSU Ge
nossen K. U. Tschernenko auf 
diesem Plenum gestellten Schlüs
selaufgaben der Volkswirtschaft 
zu erfüllen.

Der Vorsitzende des Minister
rats der Kasachischen SSR Bel- 
ken Aschlmowltsch Aschimow. 
Dcputlertenkandldat In den Ober
sten Sowjet der UdSSR, dankte 
den Wählern für das ihm erwie
sene Vertrauen und versicherte, 
daß er cs rechtfertigen wird.

Dem Treffen wohnte der Erste 
Sekretär des Karagandaer Ge- 
bletskomitces der Kommunlstl 
sehen Partei Kasachstans A. G. 
Korkin bei.

PETROPAWLOWSK. Im Sow
chos „Karagandlnskl" traf sich 
der Sekretär des ZK der Kommu
nistischen Partei Kasachstans 
N. A. Nasarbajew. Deputierten
kandidat für den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
vom städtischen Wahlkreis 
Nr. 643 von Petropawlowsk, mit 
den Wählern aus den Rayons 
Woswyschenka und Bulajewo. 

ve Tätigkeit der Parteigruppe 
S. Fachltdlnow vom Abschnitt 
Nr. 2, zu dem auch die Brigade 
Oskar Brehm gehört, eine ent
scheidende Rolle.

Die Besten lm Kollektiv sind 
der Zimmermann N. Pollwenny, 
die Betonarbeiterin O. Rudenko, 
der Bewehrungsflechter P. Maz- 
kan und der Brigadier O. Brehm 
selbst, der für seine Arbeit mit 
vielen Auszeichnungen gewürdigt 
worden Ist.

Brehms Kollektiv war seit Be
ginn des Planjahrfünfts aktiv am 
Bau eines wichtigen Volkswirt
schaftsobjekts — des Weißblech
werks — beteiligt. Gegenwärtig 
macht es bei der Rekonstruktion 
der Sauerstoffstation Nr. 2 mit. 
Die Brigade ist gut gestimmt und 
fest entschlossen, zum Festtag 
der sozialistischen Demokratie 
ihre erhöhten Verpflichtungen 
einzulösen.

Raissa KOLESNIKOWA
Gebiet Karaganda

KARAGANDA. Das Kollektiv 
der Grube „60 Jahre Oktoberre
volution" sieht vor, in diesem 
Jahr den Umfang der Kohlenge
winnung auf 1 420 000 Tonnen 
zu bringen. Ihren Arbeitstraditio
nen treu, haben die Bergleute 
sich Jetzt verpflichtet, diese Kenn
ziffer mit 20.000 Tonnen zu über
bieten.

Im Januar hat das Grubenkol
lektiv mehr als 6 000 Tonnen 
Kohle zusätzlich zum Plan ge
wonnen. Die meiste überplanmä
ßige Kohle hat der Komsomolzen- 
und Jugendabschnitt Nr. 5 auf 
seinem Konto. Auch die Kohlen
gewinner des Abschnitts Nr. 3, 
geleitet von Alexander Schneider, 
gewinnen Kohle überplanmäßig.

PAWLODAR. Organisiert ver
läuft die Viehwinterung lm Pan- 
filow-Kolcbos, "----- *'------
Hier Ist auch 
Schweinemast
Die Viehzüchter haben den Plan 
der Flelschlleferung für das er
ste Quartal bereits erfüllt. Es 
wurden 2 600 Dezltonnen Fleisch 
geliefert. Das Durchschnittsge
wicht eines Rindes belief sich 
auf 465 Kilogramm, das 
Schweines — auf 140 -----
gramm. Insgesamt will der Kol
chos lm ersten Halbjahr nicht we
niger als 1 000 Dezitonnen 
Fleisch an den Staat verkaufen.

Rayon Uspenka. 
die Rinder- und 
gut organisiert.

eines 
Kllo-

ARKALYK. Unlängst wurde 
in Dershawlnka ein Gebietswett
bewerb der Einrichtemeister der 
Viehzuchtfarmen und -komplexe 
ausgetragen. Die Jury lm Be
stand von erfahrenen Spezialisten 
schätzte die theoretischen Kennt
nisse und praktischen Fertigkei
ten der Wettbewerbsteilnehmer 
gerecht ein. Den Sieg errangen 
Pjotr Bely aus dem Rayon 
Kljma, Viktor Golumb und 
Alexander Watt aus dem Rayon 
Jessll. Sergej Grebenschtschikow 
aus dem Rayon Dershawlnka. 
Sie werden sich am Republikwett
bewerb in Alma-Ata beteiligen.

Progreß 19 
im Flug

Entsprechend dem Programm 
zur Gewährleistung des weiteren 
Fluges der wissenschaftlichen 
Orbitalstation Salut 7 ist am 21. 
Februar um 09.46 Uhr Moskauer 
Zelt in der Sowjetunion das au
tomatische Transportraumschiff 
Progreß 19 gestartet worden. Das 
Raumschiff wird Verbrauchsma
terlallen sowie verschiedene La
sten zur Orbitalstation bringen.

Progreß 19 wurde auf eine 
Erdumlaufbahn mit folgenden 
Parametern gebracht:

—maximale Entfernung 261 
Kilometer.

— minimale Entfernung 192 
Kilometer.

— Umlaufzelt 88.7 Minuten. 
— Neigungswinkel 51,6 Grad. 
Nach den telemetrischen An- 

Saben arbeiten die Bordsysteme 
es automatischen Transportraum

schiffes normaL
(TASS)

Die Redner würdigten die 
überaus große Bedeutung der 
Beschlüsse des außerordentlichen 
Plenums des ZK der KPdSU, der 
Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU Genossen K. U. 
Tschernenko auf diesem Plenum, 
den Aufschwung des sozialisti
schen Wettbewerbs um die Stei
gerung der Produktlonseffektlvl- 
tät und um die Verbesserung al
ler technisch-ökonomischen Kenn
ziffern der Arbeit. Es wurde un
terstrichen. daß die Werktätigen 
die Innen- und die Außenpolitik 
der Partei restlos unterstützen 
und fest entschlossen sind, den 
Tag der Wahlen durch neue Er
rungenschaften im Namen der 
weiteren Stärkung der Wirt
schafts- und Vcrteidigungsmacht 
der sozialistischen Heimat zu 
ehren. Der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans Nursultan Abischewitsch 
Nasarbajew, Deputiertenkandidat 
in den Obersten Sowjet der 
UdSSR, dankte den Wählern und 
versicherte, daß er keine Mühe 
scheuen wird, um ihr hohes Ver
trauen zu rechtfertigen.

Dem Treffen wohnte der Erste 
Sekretär des N'ordkasachstaner 
Gcbletskomitees der Kommunisti
schen Partei Kasachstans W. T. 
Stepanow bei.

(KasTAG)
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Die Kraft der einheitlichen Die Wirkung unserer Worte

Auftragsmethode Darüber schrieb die Tniaadschall

Disziplin - Grundlage 
hoher Arbeitsqualität

Draußen waltet noch der frost
reiche Winter, wir aber leben 
schon längst den Sorgen des kom
menden Frühlings. Spricht man 
heute mit einem Ackerbauern, so 
Überzeugt man sich: Die Haupt
aufgabe des Tages ist die Be
reitschaft auf die bevorstehende 
Frühjahrsbestellung. Man Ist 

fest entschlossen, die vorjährigen 
Leistungen durch neue Erfolge 
zu untermauern und neue ökono
mische Höhen zu erringen. So 
wollen die Dorf werktätigen die 

konkreten Forderungen beantwor
ten. die in den Beschlüssen der 
letzten Plenartagungen des 
ZK der KPdSU enthalten sind.

Mit besonderem Arbeitsauf
schwung hat auch unsere Mais
züchtergruppe das neue Wirt 
schaftsjahr begonnen. Vor rund 
zwölf Monaten hatten wir als er 
ste im Agrarbetrieb den einheit
lichen Auftrag In unsere Praxis 
eingeführt und gute Resultate 
erzielt. Nun haben wir uns das 
Ziel gesteckt, die Vorteile der 
Neuerung nochmals zu beweisen 
und unsere Kollegen von der 
Zweckmäßigkeit des Unterneh
mens zu überzeugen.

Wir arbeiten zu drltt. Grigori 
Schapowalow. Nikolai KOlesnlk 
und ich bauen Mals und Misch
kulturen auf einer Fläche von 
740 Hektar an. Laut Vertrag 
müssen wir Jedes Jahr 100 Dezi
tonnen Grünmasse Je Hektar ern
ten. Für Jede Dezitonne über
planmäßigen Ertrags an Grün
masse stehen solide Zuschläge in 
Aussicht. Bei der Erörterung des 
einheitlichen Auftrags erwogen 
wir unsere Möglichkeiten und 
Kräfte und kamen zum Ent
schluß: Wir schaffen es! Mehr 
noch, als die Aussaatkampagne 
vorbei war. hatten wir erhöhte 
Verpflichtungen übernommen 
und das Wort gegeben, von Je
dem Hektar nicht weniger als 
110 Dezitonnen Grünmasse zu

ernten. Dabei waren aber nicht 
die hohen Zuschläge entschei
dend, sondern unser Bestreben, 
die Vorteile des neuen Systems 
vor Augen zu führen, wenngleich 
auch die materielle Seile Ihre 
Rolle spielte.

Zu diesem Zweck wurde In un
serem Agrarbetrleb eine um
fangreiche organisatorische und 
Vorbereitungsarbeit geleistet. Die 
Fachleute erklärten uns alle Ein
zelheiten des Unternehmens und 

bewiesen es anhand konkreter Er
mittlungen. welchen Gewinn der 
Sowchos und auch wir daraus 
ziehen werden. Schwerpunkt der 
bevorstehenden Arbeit war natür
lich die Qualität. Diese Frage 
war schon immer eine der wich
tigsten in der Praxis der Futter
beschaffer, denn die Futterbe
schaffungsbrigaden kooperieren 
mit den Mastarbeitern und Mel
kerinnen. und diese sind recht 
anspruchsvoll.

Der Sommer begann für uns 
mit großen Sorgen. Vor allem 
galt es, die ersten Erfolge durch 
weitere zu verankern (wir hatten 
die Aussaat als erste durchge
führt und bei der Qualitätsschät
zung die besten Resultate er
zielt). Wenn wir uns auch sicher 
waren, daß wir die 110 Dezlton- 
nen Grünmasse pro Hektar ein
bringen werden, kam es >.tif an
dere Momente an: Wir wollten 
die Möglichkeiten und Reserven 
unserer Schläge ermitteln, sozu
sagen den Boden auf die Probe 
stellen. Und dann kam auch der 
Herbst — die letzte Etappe unse
rer mühevollen Arbeit. Wessen 
Ackerbauernherz freut sich nicht, 
wenn es die reichen Erträge 
sieht? Wir waren rastlos, und die 
Mühe hatte sich gelohnt. Bereits 
auf den ersten Schlägen konnten 
wir uns überzeugen, daß die hie
sigen Böden noch viel Kraft In 
sich bergen, daß man möglichst 
schneller lernen muß, diese ko
lossalen Möglichkeiten richtig zu

nutzen. Die Durchschnittserträge 
machten 17« Dezllonnen Grün
masse je Hektar aus. auf manchen 
Schlägen ernteten wir bis 250 Dc- 
zltonnenl Unsere Komblneführer 
mußten sich tüchtig Ins Zeug le
gen: Die zehn Traktoren mit An
hängern, die die Grünmasse zu 
den Farmen transportierten, ka
men uns nur mit Mühe nach.

Besonders erfreulich sind aber 
unsere Leistungen bei der Einhal
tung sämtlicher technologischer 
Vorschriften. Wer mit der Arbeit 
der Maiszüchter und Futtcrbc- 
schaffer vertraut Ist, weiß, wie 
schwierig sie Ist. Die Technolo
gie der Futterbeschaffung ist 
sehr kompliziert und sicht opti
male Varianten der Arbeitsorga
nisation voraus. Kurzum, an al

len Abschnitten muß einwandfreie 
Ordnung herrschen. In der Pra
xis kommt es leider oft anders: 
Bald mangelt es an Technik, bald 
sind die Kulturen noch zu grün, 
oder umgekehrt — schon über
reif. Hier und da lauern unvor- 
gesehene Gefahren.

Uns war es gelungen. diese 
Schwierigkeiten zu bewältigen. 
Wir wußten: Niemand wird kom
men. um für uns dies oder Jenes 
zu tun. Wir sollten für alles 
selbst verantworten, und das 
stellte an uns sehr hohe Ansprü
che.

Begonnen hatten wir mit der 
Kultivierung. Bereits die ersten 
Arbeitsschichten zeigten, daß 
man dabei vieles erzielen konnte. 
Zum ersten kultivierten wir sehr 
sorgfältig die Schläge, um sie 
nicht gleich noch ein zweitesmal 
zu bearbeiten. So hatten wir Zelt 
und Treibstoff gespart und etli
che Arbeitsschichten für andere 
Vorgänge gewonnen. Dann kam 
die Düngung und Berieselung. 
Diese Operationen erfordern in 
der Regel besonders viel Ener

gieaufwand, wir schafften es aber 
mühelos — dank der sogenann
ten Kleinmechanisierung. was

im Prinzip Jede Brigade machen 
kann, es leider aber nicht tut 
(Angst vor Ausgaben!).

Jeder von uns wußte: Wir wer
den nicht für den Umfang der 
ausgeführten Arbeiten, sondern 
für das Endergebnis entlohnt. 
Eben darauf zielten unsere Be
mühungen. Kurzum, wir halten 
130 500 Dezitonnen hochwertige 
Grünmasse geerntet und zu den 
Farmen befördert, wo sie bear
beitet und vorbereitet wurde. So
mit hatten wir unsere Verpflich
tungen und selbstverständlich 
auch den Plan fast ums Zweiein
halbfache überboten. Als man 
den Zuschlag errechnet hatte, so 
betrug er genau 9 200 Rubel. Da 
waren unsere Prämien und Vor
schußzahlungen mitelngcrechnet.

In diesem Jahr sind wir noch 
weltergegangen und haben unse
re Gruppe um zwei Mann ver
stärkt. Jetzt können wir den gan
zen Komplex der Feldarbeiten 
mit eigenen Kräften ausführen 
— Schnee aufhalten, Felder kul
tivieren. Feuchtigkeit abdecken, 
Schläge berieseln und sie dann 
abmähen. Wieviel Möglichkeiten 
bekommen wir aber, wenn wir 
die Brigade noch weiter aus
bauen und verstärken! Wir brau
chen noch Transportleute. Repa
raturarbeiter, Ingenieure. Agro
nomen...

Unser Vorhaben hat gute Pro
pagandaarbelt geleistet. In die
sem Jahr haben weitere vier Bri
gaden den einheitlichen Auftrag 
eingeführt. Das wertvolle Vorha
ben schlägt tiefe Wurzeln. Zwei
fellos wird die Neuerung zur 
Verstärkung der Ökonomik des 
Agrarbetriebs beitragen und 
auch einen neuen Typ des land
wirtschaftlichen Produzenten er
ziehen helfen.

Die Vorsitzende des Dorlsowjets 
Kransnoarmejski Irina Gordljcnko 
suchte ich in ihrem Arbeitszimmer 
auf. Doch diesmal ging cs nicht 
um ihre Dcputicrtenpflichtcn. Mich 
hatten hierher der tyunsch und 
das Streben geführt, mehr' über sie 
als die beste Propagandistin im Sy
stem der politischen Schulung des 
Komsomol zu erfahren. Für beacht
liche Erfolge in der Propagandaar
beit wurde sie mit einer Ehrenur
kunde des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR aus
gezeichnet.

„Es fällt mir schwer, Ihre Fragen 
eindeutig zu beantworten", sagte 
Irina., „Bestimmt hat sich schon je
der Propagandist nach dem Nut
zen unci der Effektivität seiner Ar
beit gefragt und danach, worin sic 
zum Ausdruck kommen. Wenn ich 
sehe, wie die Aktivität der Men
schen, die neben mir leben und 
wirken, ansteigt, dann weiß ich, 
daß auch ich dazu beigetragen ha
be. Sie werden mir wahrscheinlich 
entgegnen, daß bei weitem nicht, 
alle sofort Aktivisten werden und 
ihr Soll plötzlich zu überbieten be
ginnen. Dazu muß einer zum poli
tisch kultivierten Menschen erzo
gen werden, der es vermag und — 
was besonders wichtig ist — auch 
bestrebt ist, alle Erscheinungen un
seres Lebens richtig und wissen
schaftlich zu bewerten.“

Hier sei gesagt, das gegenwärtig 
vor dem Sowchos „Put k Kommu- 
nismu“, wo Irina Gordijenko tä
tig ist, die Aufgabe steht, 15-Dezi- 
tonnen-Hektarerträge und 2 300- bis 
2 500-Kilogramm-Milchleistungcn je

Kuh zu erringen: hier soll ein um
fangreiches Programm zur Ver
stärkung der Futterbasis realisiert 
werden: noch mehr soll zur sozia
len Umgestaltung der Sowchosdör- 
fer getan werden. Irina Gordljenko 
bemüht sich, In ihren Aussprachen 
und Vorträgen die Jungarbeiter des 
Betriebs an die Idee heranzufüh
ren, daß man stets noch besser ar
beiten kann.

„Vielleicht scheint mein Schema 
vereinfacht zu sein“, führt die Pro
pagandistin weiter aus. „Aber Ich 
bin mir sicher, daß man die Kei
me des Guten, das man gesät 
hat, nicht immer direkt unter den 
Füßen finden kann. Sie können 
auch an einem anderen Ort aufge
hen. Und wenn man überzeugt ist, 
daß die Qualität des Samens gut 
war, so darf man ruhig ein erfreu
liches Ergebnis erwarten. Deshalb 
läuft die Tätigkeit aller Propagan
disten, ganz gleich, welcher Fach
richtung und mit noch so verschie
dener Aufgabenstellung. auf ein 
und dasselbe hinaus, denn das Ob
jekt und das Ziel sind bei uns stän
dig der Mensch.“

Der Propagandist nimmt mit sei
nen Hörern den komplizierten Kur
sus „Die Lehre, die die Welt ver
ändert“ durch. Ein großer Teil der 
Vorträge ist rein theoretischer 
Stoff. Die Menschen arbeiten den 
ganzen Tag angespannt und setzen 
sich dann, fast ohne Ruhepause, an 
den Studientisch. Wenn Irina da 
eintönig und nach dem Lehrbuch 
sprechen sollte, würde man auf sic 
kaum hören und vielleicht auch ein
schlummern. Deshalb beginnt Iri-

na ihren Unterricht sehr oft mit 
einem kurzen Alltagsgespräch: War 
der Tag erfolgreich? Was hat die 
vergangene Woche jedem von ihnen 
gebracht? Für die Hörer ist das ei
ne Entspannung, für Irina — ein 
Teil ihrer Arbeit.

„Und da mußte ich feslstcllen“. 
berichtet Irina, „daß wir während 
des Unterrichts prinzipielle Kritik 
übten: In dieser Farm wird
schlecht gearbeitet, hier und dort 
herrscht Undordnung. Kritisiert 
wurde mit Sachkenntnis. Hier stellte 
ich sofort die Frage: .Und was ha
ben Sie selbst getan, um die Lage 
zu verbessern? Den Unterlassungen 
nur zugesehen und nichts unter
nommen?- Viele stimmten mir bei. 
Man muß die Mängel nicht nur se
ilen und darüber sprechen, sondern 
auch tatkräftig zu ihrer Behebung 
beitragen, wie cs unsere Kollegen 
Wladimir Ferullln, Viktor Quindt, 
Valeri Springer und viele andere 
tun."

Während solcher Aussprachen 
kommen die Flörer kollektiv zur 
Schlußfolgerung, daß nur ein poli
tisch kurzsichtiger und rückständi
ger Mensch gleichgültig zu seiner 
Umgebung, zu den Belangen und 
Anliegen seines Betriebs und des 

1 ganzen Landes bleiben kann. Da
durch erreicht Irina Gordijenko das 
Wichtigste — sie aktiviert die Le
benshaltung jedes Hörers und fe
stigt seine kommunistische Über
zeugtheit.

Johann MOOR. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Gebiet Kustanai

Aktivisten der Produktion

Sichere Gewähr
für erfolgreiche Arbeit

Die ideologische Arbeit ist ein 
wichtiges und verantwortungsvol
les Tätigkeitsfeld der Parteiorgani
sationen, bei der ihr Einfluß als 
politischer Kern und führende 
Kraft des Arbeitskollektivs beson
ders gut zum Ausdruck kommt. 
Daraus ergibt sich auch die Not
wendigkeit einer ständigen Sorge 
für die Verbesserung der Auswahl, 
Erziehung und Schulung der Kader 
des wählbaren Aktivs der Partei
grundorganisationen, vor allem der 
Sekretäre und ihrer Vertreter bei 
ideologischer Arbeit, von deren po
litischer Beschlagenheit und orga
nisatorischem Können vielfach der 
Erfolg der Sache abhängt.

Kurz nach dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU analysierte das Par- 
teikomitec des Kalinin-Bezirks von 
Semipalatinsk die ideologische Ar
beit der Parteiorganisationen. Wäh
rend der Prüfung der gesamten Ar
beit kam es zur Schlußfolgerung, 
daß die meisten Mängel bei der 
Durchführung der ideologischen 
Maßnahmen von der unzulängli
chen Vorbereitung der Kader her
rühren Das Bezirksparteikomitee 
beschloß, daß der Weg der weite
ren Verbesserung der gesamten 
Parteiarbeit, vor allem der idcolo- 
Jischcn. in der Bcsscrgestaltung 

er Schulung, in der Erhöhung der 
theoretischen und praktischen 
Kenntnisse des wählbaren Propa- 
Jandistcnaktivs liegt. Bereits drei 
ahrc besteht beim Bezirksparteiko

mitee eine Schule des ideologischen 
Aktivs, die von stellvertretenden 
Parteisekretären besucht wird.

Bei der Komplettierung der 
Schule des ideologischen Aktivs 
nahm das Rayonparteikomitee eine 
qualitative Analyse der stellvertre
tenden Sekretäre vor. Ein beson
deres Augenmerk wurde dabei auf 
ihr allgemeinbildendes Niveau, aui 
ihre Erfahrungen in der ideologi
schen Arbeit gelenkt. Gemäß der 
Zusammensetzung der stellvertre
tenden Sekretäre, den Besonderhei
ten und der Spezifik der Organisa
tionen wurden auch die Struktur, 
die Lehrpläne, die Formen und 
Methoden der Arbeit in der Schule 
des ideologischen Aktivs bestimmt. 
In die Arbeitspläne der Schule ist 
zum Beispiel die regelmäßige In
formierung der Abteilung Propa
ganda und Agitation des Bezirks
parteikomitees über die Erfüllung 
der Beschlüsse zu ideologischen 
Fragen und über die laufenden An
gelegenheiten des Parteilcbens ein
geschlossen. Außerdem erstattet ein 
Sekretär des Bezirksparteikomitees 
zu Beginn jedes Arbeitsquartals ei
nen Bericht, in dem der Stand der 
ideologischen und wirtschaftlichen 
Tätigkeit im Bezirk für die ver
gangenen drei Monate gründlich 
analysiert und neue Aufgaben für die 
nächste Periode lestgelegt werden. 
Die Themen dieser Seminarbeschäfti
gungen sind aufs engste mit der 
Erschließung der jeweiligen Rich
tungen bei der ideologischen Ar
beit, mit der Verallgemeinerung der 
Erfahrungen der Parteiorganisatio
nen und der Erarbeitung konkreter 
Empfehlungen verbunden. Die Se
minare werden für die Gruppen aus 
artverwandten Betrieben und Orga
nisationen abgehalten. Auch prakti
sche Aufgaben bewährten sich als 
eine aktive Form der Schulung der 
Hörer.

Reiche Erfahrungen sammelte 
auf diesem Gebiet das Rayonpar
teikomitee Bcskaragal. Hier ist es 
üblich, ausführliche Aussprachen 
mit den stellvertretenden Sekretä
ren für ideologische Fragen vor

den Berichtswahlversammlungen 
im. Rayonparteikomitee durchzufüh
ren. Diese Aussprachen helfen, die 
entstandenen Probleme zu lösen, 
die Fähigkeiten und Neigungen 
der Kommunisten besser zu ermit
teln. Dadurch wird auch die Ver
antwortung des Apparats des Ray
onparteikomitees für die Wahl der 
Parteikader bedeutend erhöht. Audi 
hier funktionieren Sonderschulen 
für die weitere Ausbildung der ideo
logischen Kräfte.

Das Rayonparteikomitee Aksuat 
schenkt große Aufmerksamkeit der 
Festigung der Verbindung der po
litischen Massenarbeit mit den kon
kreten sozialökonomischen Aufga
ben. mit der Lösung der Perspektiv- 
Sroblemc. Regelmäßig werden im 

ayon Seminare, wissenschaftlich
praktische und theoretische Kon
ferenzen, Erfahrungsaustausch 
u. a. m durchgeführt.

Weit über die Grenzen des Ray
ons Sharminski ist das Auskunits- 
und Informationszentrum des Ray
onparteikomitees bekannt. Eine 
sehr gewichtige Hilfe leistet cs den 
stellvertretenden Sekretären beim 
Sammeln und Bearbeiten des nöti
gen Materials über die Erhöhung 
des Effekts des ideologischen Ein
flusses auf die Bevölkerung. Es 
analysiert alle Vorschläge und Bit
ten, Belange und Interessen der 
Kommunisten, die sie auf den Par
teiversammlungen und in den Brie
fen an das Rayon par- 
teikomitee hervorheben. Das ermög
licht, richtige Schlußfolgerungen 

zu ziehen, konkrete Maßnahmen für 
die Verbesserung der organisato
rischen und ideologischen Arbeit 
einziilelten.

Es sei bemerkt, daß bei der Ge
staltung der Arbeit des Aktivs, «les 
ganzen Erziehungsprozesses im 
Kollektiv vieles vom persönlichen 
Vorbild des stellvertretenden Se
kretärs, von seiner Initiative ab
hängt. Die stellvertretenden Partei
sekretäre für Ideologie arbeiten 
meistens sehr energisch, sachkun
dig und verantwortungsvoll. Meh
rere Jahre wird Dmitri Morikow 
zum stellvertretenden Parteisekre
tär im Fleisch- und Konservenkom
binat „Kalinin" gewählt. „Er ist 
immer mit Feuereifer bei der Sache", 
sagen die Kollegen über den Kom
munisten Morikow. Er bemüht sich 
stets darum, daß jede politische 
Maßnahme im Betrieb eng mit dem 
Leben des Kollektivs verbunden 
wird, Besondere Beachtung wird 
heute Fragen der weiteren Entwick
lung der partei-, arbeitsmäßigen 
lind sozialen Aktivität der Werktäti
gen geschenkt. Die Kommunisten 
des Kombinats kennen Dmitri Mori
kow nicht nur als einen gut be
währten Parteifunktionär, sondern 
auch als einen erfahrenen Vorsit
zenden der Grundorganisation der 
Gesellschaft „Snanije". Dmitri Mo
rikow hält regelmäßig Referate 
und Vorträge zu politischen und 
wissenschaftlich-technischen The
men, unterrichtet in den Schulen 
und Seminaren des Parteischu- 
lungssystems.

In der letzten Zeit wurden die 
Fragen der ideologischen Arbeit 
oft auf den Parteiversammlungcn 
des Kolchos „W I. Lenin", Rayon 
Kokpekty, erörtert. Das Hauptau
genmerk wurde dabei auf die Ein
wirkung der ideologischen Maßnah
men auf die Lösung der wirtschaft
lichen Aufgaben und auf die For
mung des neuen Menschen gerich
tet. Wie. aut welche Welse wurden 
diese Fragen zur Erörterung vorbe
reitet? Fast zwanzig Jahre lang ar-

beitet hier die Chefökonomi 
Scmcrnikowa als stellverti 
Prrteisekrctâr für ldeologii 
hilft dem Parteikomitee 
Hauptbemühungen aui die < 
sten Probleme des Betriebs 
der ideologischen Arbeit zu 
Viel tut sie auch dazu, um 
tenden Kader, Ingenieure, 
ker und Aktivisten der Pro 
für die Erziehungsarbeit zu 
ncn. Während der Atissprai 
den Brigaden und auf den 
stellte es sich heraus, daß c 
pagandisten und Politinlori 
vor den Tierwärtern sehr 
auftraten. Nina Semei 
machte dem Parteikomitei 
Vorschlag, auf der fälligen 
Versammlung die Frage £ 
Rolle der Kommunisten bei c 
besserung der politischen l 
arbeit unter den Viehzucht 
erörtern. Der Vorschlag wu 
billigt. Nach dem Auftrag d« 
tcikomitecs besuchten die Ak 
die Viehzüchter und unte 
sich auch mit den Politinfori 
und Agitatoren, die unter d< 
Wärtern arbeiten. Im Lauf« 

Untersuchung wurden Vorve 
lungen in allen Grundarbeit 
tiven durchgeführt, auf den 
die Praxis der parteimäßi| 
formierung der Tierzüchter 

die Teilnahme der Hauptspe; 
an ihrer Erziehung gründli 
lysierte. Solch eine Vorar 
e'influßt gut den ganzen 
der danach stattgefundenen 
teivèrsammlung.

Man könnte mehrere 
Beispiele aus diesem Agra 
anführen. Das wichtigste a 
daß diese Maßnahmen al 
wirtschaftlichen Kampagn« 
Betrieb ideologisch sehr 
cherstellen. Sie mobilisiere 
Kolchosbauern zur hochpro« 
Arbeit.

Hier noch ein Beispiel. Fi 
manow arbeitet als Chefir 

in der Mechanisierten Wand 
ne Nr. 2203, Rayon Kokp« 
hat aber auch einen andei 
verantwortungsvollen Poste 
— stellvertretender Sekret; 
Parteiorganisation für ideo 
Arbeit. In der letzten Zeil 
Kollektiv der Wanderkolo 
ideologische Arbeit bedeute 
bessert worden, mehrere Jat 
tioniert der Betrieb exal 
rhythmisch, seine Plana 
werden nicht nur erfüllt, 
auch wesentlich überboten, 
se Shumanow schenkt s 
merksamkeit der Sicht! 
Hier wird auch die Offcr 
keil des sozialistischen 
werbs nicht außer acht [ 

Die höheren Forderunge 
ZK der KPdSU an die D 
rung und Gestaltung der ■ 
sehen Arbeit, di? aut dem 
num (1983) des ZK der 
festgelegt worden sind, ' 
sen die Parteiorganisation« 
Formen und Methoden de 
aller Gruppen des ideol 
Aktivs un«i dessen Schului 
dig zu vervollkommnen. D 
hung der Autorität und i 
antworllichkeit der stellv 
den Sekretäre für ideologi 
beit wird in vielem zur 
Verbesserung der ganzen S 
kommunistischen Erzichui 
Werktätigen beitragen.

Wladimir 
stellvertretender 
ter im Gcbietsj

Semipalatinsk

Jakob DYCK,
Gruppenleiter im Kallnln- 
Kolchos
Gebiet Aktjublnsk

Verantwortungsvoll ist der Beruf 
der Komsomolzin Irina Sharko (im 
Bild). Bereits das dritte Jahr ist sie 
als Anlagensteucrer in der Aufbe
reitungsfabrik „Nikolajewskaja" 
des Ostkasachstaner Kupferchemie
kombinats tätig. Sie kontrolliert al
le Zerkleinerungsp r o z e sse im 
Hauptproduktionsgebäude der Fa
brik.

Foto: Viktor Krieger

selten

Gebiet Karaganda

i Tier- 
dieser

s Par- 
tivisten 
rhielten

Anna SCHELKUNOWA. 
Leiter des Kabinetts für po
litische Aufklärung lm Par
teikomitee des Thälmann- 
Rayons

Der Kommunist Alexander 
Schwarzkopf ist Vorsitzender des 
Dorfsowjets der Volksdeputlertcn 
und schon elf Jahre Propagandist. 
Die Menschen schätzen in ihm 
sein Interesse für ihre alltägliche 
Arbeitstätigkeit. In jeder Unter
richtsstunde der Propagan- 
d 1 s t e n Ist unbedingt von 
der Arbeit und den Aufgaben 
des Kollektivs des Sowchos „Le
ninsk!" die Rede. Die Hörer ana
lysieren den Stand der Sowchos- 
wlrtschaft und bringen Vorschlä
ge zur Verbesserung der Arbeits
organisation und zur Festigung 
der Arbeitsdisziplin ein. Auf 
Ihre Initiative h 1 n führten 
die Arbeiter hier als erste lm 
Rayon einen neuen Typ von För
derern lm Gemüsebau ein. Dank 
der Neuerung konnten 120 Perso
nen frefgesetzt werden, die Ar
beitsproduktivität stieg auf das 
1,4fache an. und der ökonomi

sche Nutzeffekt der Neuerung be
trug 34 800 Rubel.

In seinem persönlichen schöp
ferischen Plan akzentuierte der 
Propagandist solche Unterrichts
formen wie Aussprache und Dis
kussion. Schon von der ersten 
Unterrichtsstunde an zum The
ma „Ideologische Arbeit — Sa
che der ganzen Partei und Jedes 
Kommunisten" werden s 1 e 
aktiv angewandt.

Die Hörer der Schule studie
ren den Kursus ..Entwickelter 
Sozialismus: Fragen der Theorie 
und der Praxis". Er bietet große 
Möglichkeiten für die Verbin
dung des Studiums mit den Ta
gesaufgaben dos Kollektivs. Bel 
der Vorbereitung für den Unter
richt denkt Schwarzkopf stets 
darüber nach, was das Auditori
um von ihm erwartet. welches 
Material da unentbehrlich sein 
wird und welche Fragen die Hö
rer lm gegebenen Augenblick

am meisten bewegen. Oft behan
delt er verschiedene Bereiche der 
Wirtschaftspolitik der Partei und 
Fragen, die den Hörern gewisser
maßen schon bekannt sind. In 
diesen Fällen greift er zur Mo
dellierung von Situationen und 
läßt die Hörer die jeweiligen Pro
bleme von verschiedenen Positio
nen aus betrachten.

Es gibt noch eine Regel, die 
Alexander Schwarzkopf stets be
folgt: Nicht nur der Inhalt, son
dern auch die Form der Darle
gung müssen das Auditorium fes
seln. Einen beliebigen, auch den 
kompliziertesten Stoff, vermittelt 
er mit eigenen Worten und in 
zugänglicher Sprache.

Der Unterricht verläuft bei 
Ihm Immer lebhaft. Die Hö
rer halten Referate, lernen dabei 
analysieren, andere überzeugen 
und bemühen sich, was die 
Hauptsache Ist, die in der Schule 
erworbenen Kenntnisse bei der 
Arbeit anzuwenden.

Wegen seiner Zielstrebigkeit 
und aktiven Teilnahme am Leben 
des Kollektivs genießt Alexander 
Schwarzkopf Hochachtung bei 
den Sowchosarbeltern und dem 
Ideologischen Aktiv des Rayons. 
Er wurde mit Urkunden des Ray- 
onkorrütees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans ausgezeich
net, sein Name wurde in die 
Rayonehrentafel eingetragen, 
und für die Leistungen lm vori
gen Lehrjahr erhielt er die Le- 
rin-Gedenkmedallle eines Best- 
propagandlsten.

i gewin- 
ichcn in 
Farmen 
die Pro-

cli ana- 
beit be- 
Verlauf 

Par-

positive

sondern 
Gcnos- 

,'icl Auf- 
gitation. 
tkiindig- 
Wcttbe-

Der richtige Entschluß
Muchan erinnert sich noch 

gut daran, wie Vater Ihn von 
Kind auf zur „Bauernarbeit" an
hielt. Mechanisator geworden, 
hatte er bereits viel für den Ak- 
ker übrig und wußte, daß dessen 
Pflege die Grundlage des Erfolgs 
ist.

Muchan Krykpajew ist ein of
fenherziger Mensch. Alle, die ihn 
kennen, wissen Bescheid. wie 
zielstrebig und beharrlich er in 
der Arbeit ist. Als ihm im Jah
re 1978 die Leitung einer Gemü
sebaubrigade übertragen wurde, 
sträubte er sich anfangs dage
gen: „Ich kann kein Kollektiv 
anleiten. Das ist nicht mein Ele
ment!"

Dennoch mußte er auch das 
lernen, obwohl er zu diesem Zeit
punkt bereits 20 Jahre Arbeit 
als Traktorist und das Studium 
am landwirtschaftlichen Techni
kum hinter sich hatte. Wie viel 
Menschen — so viel Charaktere, 
sagt man. Der eine begreift al
les flugs, dem anderen muß man 
es mehrmals geduldig erklären.

Die Zeit bewies, daß man sich 
in der Wahl des Brigadiers nicht 
geirrt hatte.

„Unser Muchan ist eine sym
pathische Natur: Er ist ein Mei
ster im Beruf und versteht es 
auch, mit den Menschen umzuge
hen", meint Lydia Koth, Mitglied 
der Brigade. „Bel uns gibt es 
keine Streitigkeiten, alle Pro
bleme werden gemeinsam ge
löst."

Kommt ein Neuling in die 
Brigade, bei dem nicht sofort al
les gut klappen will, muntert ihn 
Muchan unbedingt auf: „Elle nur 
nicht", sagt er. „Guck mal. wie 
man das am besten macht."

An Krykpajews Seite sind in 
der Brigade wahre Meister ihres

Berufs herangewachsen: Nurscha- 
kul Schashajewa, Anna Slsonen- 
ko, Lydia Koth, Sofia Afanassia- 
dl. Sie bilden den Kern der Bri
gade.

In Muchan Krykpajews Fami
lie gibt es neun Kinder, doch 
die Hauswirtin Schaimkul findet 
auch für die Arbeit auf dem Sow- 
chosfeld Zeit. Jedes Familienmit
glied kennt seine Pflichten. Die 
Mädchen fühlen sich natürlich 
mehr zu Frauensorgen hingezo
gen, und die Jungen — zum Va
ter. zur Technik.

Am meisten hielt sich Sagyn- 
bek lm Maschinenhof auf. War 
er nicht in der Nähe des Vaters, 
so unbedingt in der Nähe Ihres 
Nachbarn Leo Mitleider. Wenn 
Onkel Leo seinen Traktor über
holte, verbrachte Sagynbek sei
ne ganze Freizeit an dessen Sei
te: Er reichte ihm die Schrau
benschlüssel. rieb die Teile mit 
alten Lumpen ab. erledigte an
dere einfache Aufträge.

Jetzt sind die Kinder schön 
herangewachsen. Sonja, die Äl
teste, ist Kindergärtnerin, Sagyn
bek und Assan haben den Armee
dienst hinter sich und arbeiten 
im Sowchos.

In der Gemüsebaubrigade von 
Muchan Krykpajew hat man be
reits alle Hände voll zu tun. 
Außer den 53 Hektar Land, die 
Ihr zugeteilt wurden, gibt es da 
auch noch Warmbeete, wo Setz
linge für das künftige Gemüse 
gezüchtet werden. Vorläufig aber 
reinigt man die Gruben, füllt sie 
mit frischem Grund, besorgt 
Schilfrohr, und im Vorfrühling 
wird man die Gemüsesamen säen. 

Adolf ANTONI.
ehrenamtlicher Korrespon
dent der „Freundschaft" 

Gebiet Dshambul

Wer sucht, der findet
Zu beiden Seiten der Landstraße 

breiteten sich die vom Schneepflug 
durchfurchten Felder aus. Heinrich 
Harder schränkte die Geschwin
digkeit etwas ein und winkte zum 
Seitenfenster hinaus: „Da liegt ein 
Brachfeld, haben Sie es bemerkt?"

„Nein", mußte ich ehrlich ge
stehen. Solange die Schneeschicht 
noch dünn ist, sind auch die Brach
schläge gewöhnlich dunkelschwarz. 
Der Wind bläst den Schnee vom 
stoppelfreien Boden weg. In schnee
armen Jahren bleiben die Brachfel
der bis zum Frühjahr kahl. Doch 
das Feld, auf das Harder meine 
Aufmerksamkeit gelenkt hatte, war 
schon von einer dichten Schnee
decke umhüllt.

„Das ist keine gewöhnliche Bra
che, sondern kombinierte“, etklärle 
Heinrich. „Im Frühjahr folgen drei 
Bearbeitungen und Anfang Juli 
säen wir Hafer darauf, lm Herbst 
hat das Vieh frisches Futter und 
das Feld eine schützende Stoppel - 
decke."

Das ist aber keine klassische 
Reinbrache. Mich interessiert Har
ders Meinung dazu. „Da kann ich 
nicht verallgemeinernd vom ganzen 
Neuland reden", meint er. „Hier 
muß jeder selbst entscheiden. 
Nehmen wir beispielsweise, die Saat
methode..." Und er erzählt begei
stert über die Technologie der Aus
saat.

Harders Brigade hat die jüngste 
Erntekampagne erfolgreich durch
geführt und 25 Dezitonnen Korn 
von jedem der 3 300 Hektar Fläche 
erzielt

Die Leistungen der Ackerbauern 
des Sowchos „Slatopolski", Ge
biet Koktschetaw, sind heute in der 
Janzen Republik bekannt. Die 

urchschnittlichen Ernteerträge an 
Getreidekulturen stiegen hier im 
zehnten Planjahrfünft um sieben 
Prozent. Dazu hat auch die Bri
gade Harder wesentlich beigetra
gen.

Ins Gespräch vertieft, haben wir 
unbemerkt die Felder des Nachbar
sowchos „Woronowski" erreicht. Ich 
fragte Heinrich nach den Erfolgen 
der Nachbarn. „Etwa 12.5 Dezi
tonnen je Hektar“, gab er zögernd 
zur Antwort. Wie kommt das ei
gentlich? Diesseits der Grenzfur
che, bei Hadrer, war der Hektar al
so doppelt ergiebiger als jenseits.

Die jüngste Dürre verging selbst-

verständlich für niemand spurlos. 
Aber der Sowchos „Slatopolski“ 
verlor vom Durchschnittsniveau nur 
etwa 40 Kilogramm Getreide je 
Hektar; bei den Nachbarn waren 
die Verluste bedeutend größer.

Nach Leistung und Stabilität des 
Getreidebaus behauptet der Agrar
betrieb heute die führende Position 
im Rayon, und Heinrich Harders 
Brigade bewährte sich als die beste 
im Sowchos.

Bei diesem Kollektiv kann man 
wahrhaftig in die Lehre gehen!

„Man muß wohl sagen“, beginnt 
Harder etwas unschlüssig, „daß in 
unserer Arbeit keine Grenze zur 
Vervollkommnung existiert Und 
da stellen wir Experimente an. pro
bieren verschiedene Arten des Ge- 

• treidebaus. Da erinnere ich mich an 
einen Fall aus dem Jahr 1979. Ein 
Feld mit auf Brache gesätem Wei
zen stand lange Zeit grün. Man 
wartete bis zuletzt mit dem Dre
schen. Das Feld ergab später 26 
Dezitonnen Korn je Hektar. Aber 
zum Herbstpflügen kam es nicht 
mehr, lm Frühjahr hatte man das 
Feld geprüft und kein Unkraut 
mehr bemerkt. Wir hatten auch 
schon früher Bedenken gehabt, ob 
es nicht überflüssig sei, den Bo
den so oft zu ackern. Und da be
schlossen wir, das Feld ohne Bo
denbearbeitung zu bestellen. Und 
das Resultat? Im Herbst ergab es 
31 Dezitonnen je Hektar. Dabei war 
das Jahr nicht güngstiger als 1979. 
So war es... Man denkt, schon über 
alles Bescheid zu wissen, aber 
Pustekuchenl Und da experimentie
ren wir halt sachte weiter, manch
mal bietet uns die Wissenschaft et
was. dann wi« der kommen wir hinter 
manches selbst. Die Frage steht 
jetzt so: jedes Gebiet, jeder Rayon 
müssen eigene Agrotechhik besit
zen.“

Man könnte den Eindruck bekom
men, daß Harder für jegliche Neue
rungen schwärmt. Aber dem ist 
nicht so. Er ist anspruchsvoll und 
wählerisch wie ein Mensch, für den 
das Feld ein Labor und das Le
ben ein Lehrgang sind. Er findet 
stets die beste Technologie des Ge
treidebaus, weil er stets danach 
sucht.

Nikolaus HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw
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Schöpferische Arbeit 
für die Heimat

Treffen der Wähler mit W.

In den Brudcrländern

Die Vertreter der Werktätigen
kollektive von Krasnojarsk — 
Maschinenbauer und Energetiker. 
Chemie- und Paplerarbeltcr, Bau
leute und Hüttenwerker — haben 
sich am 21. Februar im Opern 
und Ballettheater versammelt. 
Hier fand ein Treffen der Wähler 
des Lcnln-Wahlkrelscs mit dem 
Deputiertenkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten So
wjets der UdSSR. Kandidaten 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Sekretär des ZK der 
KPdSU Wladimir Iwanowitsch 
Dolgich statt.

Der Vertrauensmann des Depu
tiertenkandidaten — der Sekre
tär des Parteikomitees der Pro
duktionsvereinigung „Sibtjash- 
masch" A. A. Sawin umriß den 
Lebenslauf von W. 1. Dolgich 
und rief die Wähler auf. am Tag 
der Wahlen, am 4. März. Ihre 
Stimmen für die Kandidaten des 
unerschütterlichen Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen 
abzugeben.

Die Redner brachten Ihre ein
mütige Billigung der Beschlüsse 
des außerordentlichen Plenums 
des ZK der KPdSU. Ihr gren
zenloses Vertrauen der teuren 
Kommunistischen Partei, ihre 
rückhaltlose Unterstützung deren 
Innen- und Außenpolitik zum 
Ausdruck.

Von den Anwesenden herzlich 
begrüßt, hielt darauf W. I. Dol
gich eine Rede. Er sprach von 
der lm Lande breit entfalteten 
Wahlkampagne, von ihrer großen 
gesellschaftspolitischen Bedeu
tung, von der inneren und der 
internationalen Lage, in der die 
Vorbereitung der Wahlen ver
läuft.

Vor kurzem, sagte der Redner, 
erlitten die Partei und das gan
ze Sowjetvolk einen schweren 
Verlust: Es riß das Leben Juri 
Wladimirowitsch Andropows, ei
nes herausragenden Politikers, ei
nes standhaften Kämpfers für 
Frieden und Kommunismus ab. 
Ihre Häupter vor seinem lichten 
Andenken verneigend, schließen 
die Kommunisten, alle Werktäti
gen des Landes ihre Reihen noch 
enger um das Leninsche Zen
tralkomitee der KPdSU zusam
men.

Die Einheit der Partei, ihre 
unlösbare Verbindung mit dem 
Volk waren und bleiben immer 
die unversiegbare Quelle unserer 
Kraft. Die unerschütterliche Ge
schlossenheit der Partei wurde

Neue Erfolge erringen
Treffen der Wähler mit E. A. Schewardnadse

Eine unerschütterliche Einheit 
von Partei und Volk demonstrier
te das Treffen der Wähler des 
Lenin-Wahlkrelses von Tbilissi 
mit dem Deputiertenkandidaten 
des Nationalitätensowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Ersten Sekre
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Georgiens Eduard Am
wrossijewitsch Schewardnadse, 
das am 21. Februar in Tbilissi 
stattfand.

Der Vertrauensmann des Depu- 
ticrtcnkandldaten R. 1. Kemo- 
klldse. Dreher in der Vereinigung 
für Werkzeugmaschinenbau von 
Tbilissi, informierte die Wähler 
über den Lebensweg von E. A. 
Schewardnadse und rief sie auf, 
am Tag der Wahlen einmütig für 
die Kandidaten des unerschütter
lichen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen zu stimmen.

Alle Redner brachten die Bil
ligung der Innen- und Außenpo
litik der Partei und Ihres Lenin
schen Zentralkomitees durch die 
Sowjetmenschen zum Ausdruck, 
erzählten über Erfolge, die von 
den Werktätigen Georgiens in 
der Bruderfamilie der Völker un
seres Landes erzielt wurden, über 
Perspektiven der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der Re
publik.

Von den Anwesenden herzlich 
begrüßt, hielt E. A. Scheward
nadse eine Rede. Die Wahlkam
pagne, die Treffen mit Wählern 
und die Wahlen selbst, sagte er, 
sind ein beredtes Zeugnis des 
tiefen Demokratlsmus unserer Ge
sellschaftsordnung. der Vorzüge 
der sozialistischen Gesellschaft, 
des Humanismus des realen So
zialismus. Für die Zeitspanne zwi
schen den letzten Wahlen Ist das 
weitere Anwachsen der führen
den RoUe der KPdSU, die Er
weiterung der Rechte und die 
Erhöhung der Autorität der So
wjets kennzeichnend. Die Ab
schlußetappe der Wahlkampagne 
verläuft In einer Atmosphäre 
der hohen Moblllslertheit und Or
ganisiertheit der sowjetischen 
Menschen, die die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags, der darauffol
genden Plenen des ZK der 
KPdSU und des Februarplenums 
des ZK der KPdSU erfolgreich 
verwirklichen.

Vor kurzem hat unser Land 
von Juri Wladimirowitsch An
dropow — dem Führer unserer 
Partei und des Staates — Ab
schied genommen. Wie auf dem 
Februarplenum hervorgehoben 
wurde, hat er einen gewichtigen 
persönlichen Beitrag zur kollek

erneut und überzeugend vom au
ßerordentlichen Plenum des ZK 
der KPdSU vor Augen geführt, 
das Konstantin Ustinowltsch 
Tschernenko einstimmig zum Ge
neralsekretär des ZK der KPdSU 
wühlte. Die Kommunistische Par
tei. das Sowjetvolk kennen K. U. 
Tschernenko als einen herausra
genden Partei- und Staatsfunk
tionär. In allen Ämtern, die die 
Partei ihm übertrug, offenbarte 
sich markant sein organisatori
sches Talent, seine tiefschürfen
den Kenntnisse und Erfahrungen, 
seine parteiliche Prlnzlplcntrcue, 
sein feinfühliges und aufmerk
sames Verhalten zu den Men
schen. In seiner grundlegenden 
Rede auf dem Plenum hob Ge
nosse K. U. Tschernenko die Be
deutung der konsequenten Durch
führung des Prinzips der kol 
lektlven Leitung, die Gewährlei
stung der Kontinuität In der Lö
sung der vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU gestellten Aufgaben 
zur weiteren Verstärkung der 
wirtschaftlichen und Verteidl- 
gungsmacht des Landes, zur Fe
stigung des Friedens, zur Ver
wirklichung der Leninschen In
nen- und Außenpolitik, zur He
bung des Volkswohlstands.

Die Werktätigen von Krasno
jarsk unterstützen gleich dem 
ganzen Sowjetvolk wärmstens 
die Beschlüsse des außerordentli
chen Plenums des ZK der 
KPdSU und sind fest entschlos
sen, alle Kräfte für ihre erfolg
reiche Erfüllung aufzubieten und 
durch Ihre selbstlose Arbeit die 
Macht unserer Heimat zu festi
gen.

Seit der jüngsten Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR 
sind fünf Jahre vergangen. Das 
waren Jahre schöpferischer Auf
bauarbeit des Sowjetvolkes, ge
waltiger organisatorischer und 
politischer Tätigkeit der Partei 
an allen Abschnitten des kommu
nistischen Aufbaus, unterstrich 
der Deputiertenkandidat. Es 
wurde ein großer Fortschritt in 
der Entwicklung der Volkswirt
schaft. in der Hebung des Wohl
stands der Sowjetmenschen er
zielt.

Es gilt, die positiven Fort
schritte in der Wirtschaft nicht 
nur zu verankern, sondern sie 
auch auszubauen und die Bemü
hungen um die Erreichung ge
wichtiger Ergebnisse zu mehren. 
Gerade darauf zielen die Be
schlüsse des Dezemberplenums 

tiven Tätigkeit des ZK bei der 
Erarbeitung des allseitig durch
dachten, realistischen Kurses der 
Partei In der gegenwärtigen 
Etappe — des Kurses auf die 
Vervollkommnung des entwickel
ten Sozialismus geleistet.

Die Wahl des Genossen K. U. 
Tschernenko zum Generalsekretär 
des ZK der KPdSU ist herzlich 
von allen Kommunisten, allen so
wjetischen Menschen begrüßt 
worden. Er ist In der Partei und 
Im Volk, In der Internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbe
wegung als ein hervorragender 
Politiker, großer Organisator 
vom Leninschen Typ bekannt, der 
einen bedeutenden Beitrag zur 
Erarbeitung der theoretischen 
und praktischen Probleme, zur 
weiteren Vervollkommnung der 
entwickelten sozialistischen Ge
sellschaft geleistet hat. Die Werk
tätigen kennen Ihn als einen Men
schen von großer persönlicher 
Ausstrahlungskraft, der grenzen
los den Leninschen Prinzipien 
des Partei- und Staatsaufbaus er
geben ist.

Unser Wählertreffen, führte 
der Redner weiter aus, findet 
statt, als den Werktätigen Ge
orgiens für hohe Leistungen 1m 
sozialistischen Unionswettbewerb 
des dritten Jahres des Planjahr
fünfts zum elften Mal nachein
ander die Rote Wanderfahne des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol verliehen wur
de.

Die Industrie der Republik 
bewältigte erfolgreich nicht nur 
die Aufgaben des Vorjahres, son
dern überschritt auch die Gren
zen, die für drei Jahre des elf
ten Planjahrfünfts im ganzen 
bestimmt waren. Bedeutende 
Fortschritte gibt es bei der He
bung des technisch-wirtschaftli
chen Niveaus und der Qualität 
der Erzeugnisse zu verzeichnen. 
Seit Beginn des Planjahrfünfts 
xergrößerte sich der Anteil der 
Erzeugnisse höchster Qualitäts
stufe, die im vergangenen Jahr 
mehr als 50 Prozent des Gesamt
umfangs der zu attestierenden 
Erzeugnisse ausmachten.

Große Erfolge wurden auch 
lm Agrarsektor der Wirtschaft 
erzielt. Die durchschnittliche 
Jahresproduktion landwirtschaft
licher Erzeugnisse vergrößerte 
sich gegenüber dem vorigen 
Pianjahrfünft um fast 20 Pro
zent. Wichtige Erfolge gibt es 
auch bei der Entwicklung ande
rer Zweige der Volkswirtschaft.

In seiner Rede auf dem Fc- 
bruarplenum des ZK der KPdSU

I. Dolgich
(1983) des ZK der KPdSU und 
die Rede des Genossen K. U. 
Tschernenko auf dem außeror
dentlichen Plenum des Zentralko
mitees.

Dann ging der Redner auf kon
krete Aufgaben ein, die für die 
Stärkung des Wirtschaftspoten
tials, für die Hebung des Wohl
standes der Bevölkerung und für 
die Festigung der Verteidigungs
macht des Landes von großer Be
deutung sind.

Die Werktätigen der Region 
Krasnojarsk, stellte der Deputier
tenkandidat fest, haben die er
höhte sozialistische Verpflichtung 
übernommen, die Arbeitsproduk
tivität In der Industrie um 1,2 
Prozent über den Plan zu stei
gern, die Produktlonsselbstkosjen 
zusätzlich um 0,6 Prozent zu 
senken und sämtlichen Produk
tionszuwachs in den funktionie
renden Betrieben ohne Vergrö
ßerung der Beschäftigtenzahl zu 
erreichen.

W. 1. Dolgich ging auf Fragen 
der Realisierung des gemäß den 
Richtlinien des XXVI. Parteitags 
der KPdSU erarbeiteten Energie
programms der UdSSR ein. das 
eine dynamische Entwicklung der 
Volkswirtschaft sowie eine Be
schleunigung bei ihrer Umstel
lung auf einen Intensiven und 
energiesparenden Entwicklungs
weg gewährleisten soll.

Ferner sprach der Deputierten
kandidat über Fragen der effek
tiven Auslastung der Produk
tionsgrundfonds, der Vervoll
kommnung des Wlrtschaftsmc- 
chanlsmus, der Bauproduktion, 
der Arbeit des Verkehrswesens, 
der Realisierung des Lebensmit
telprogramms des Landes und 
der Konsumgüterproduktion.

W. I. Dolgich sprach über die 
konsequente Durchführung der 
Leninschen Außenpolitik, die 
Realisierung des vom XXVI. Par
teitag der KPdSU unterbreiteten 
Friedensprogramms und die neu-j 
en Friedensinitiativen der So
wjetunion, die ein wichtiger Be
standteil der Wahlplattform un
serer Partei sind.

Abschließend sprach der D&? 
putlertcnkandldat den Werktätl- 
gen des Lcnln-Wahlkrelses seinen 
Dank für die ihm erwiesene ho
he Ehre aus, versicherte ihnen, 
daß er das In Din gesetzte hohe 
Vertrauen rechtfertigen und alle 
Kräfte der Sache des kommuni
stischen Aufbaus widmen wird.

(TASS)

unterstrich Genosse K. U. Tscher
nenko die Wichtigkeit, an die 
Lösung der Probleme des wirt
schaftlichen und kulturellen Auf
baus schöpferisch heranzugehen. 
Das Experimentieren und Suchen 
in allen Bereichen der Wirtschaft, 
Kultur und Leitung das in der 
Republik in den letzten Jahren 
weitgehend praktiziert wird, 
zeugt gerade von einer schöpfe
rischen, wissenschaftlich fundier
ten Einstellung der Parteiorga
nisationen Georgiens zu aktuellen 
Problemen des kommunistischen 
Aufbaus. Unter Leitung des ZK 
der KPdSU und des Politbüros 
des Zentralkomitees der Partei 
hat sich die Georgische SSR In 
ein Übungsgelände für Experi
mente verwandelt, deren Bedeu
tung weit über die Grenzen der 
Republik hinausgeht.

Die Partei, sagte der Deputier
tenkandidat, steuert konsequent 
einen Kurs auf Vertiefung der 
Demokratie, auf Erweiterung der 
Rechte der Bürger, Arbeitskol
lektive. örtlichen Sowjets, der 
Regionen und autonomen Gebie
te. Der bekannte Verfassungs
status — die Souveränität der 
Republik — Ist ein markanter 
Ausdruck der Sorge der Partei 
um die Rechte Jeder Nation und 
Völkerschaft; die Rechte und 
Pflichten in unserer Gesellschaft 
sind Jedoch dialektisch gegensei
tig verbunden. Deshalb werten 
wir die Erweiterung der Rechte 
und Vergrößerung der Selbstän
digkeit als Vertrauen, das von 
uns eine höhere Verantwortung 
für die Lage der Dinge In Wirt
schaft, Wissenschaft und Kultur 
des ganzen Landes erfordert.

Jeder von uns muß es als sei
ne höchste Internationale und pa
triotische Pflicht betrachten, alle 
seine Kräfte. Erfahrungen und 
Kenntnisse dem Gedeihen unse 
rer Heimat und Festigung oes 
unverbrüchlichen Bündnisses der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
zu widmen.

Viel Aufmerksamkeit schenkte 
der Redner der Analyse der In
ternationalen Lage, den Proble
men der Außenpolitik der KPdSU 
und des Sowjetstaates, dem 
Kampf um die Erhaltung des 
Friedens in der ganzen Welt.

E. A. Schewardnadse dankte 
herzlich den Wählern für seine 
Nominierung als Deputiertenkan
didat und brachte seine Überzeu
gung zum Ausdruck, daß die 
Werktätigen Sowjctgeorglens ih
re Stimmen einmütig für die 
Würdigen Vertreter des Volkes 
abgeben werden.

(TASS)

Technik 
instand gesetzt

PRAG. Über den Verlauf der 
Vorbereitung der Landtechnik 
zum Frühling und Sommer be
richten dieser Tage die Krels- 
und Bezlrksvcrwaltungcn für 
Landwirtschaft der CSSR. Es 
wirt mltgetellt, daß bereits mehr 
als die Hälfte der Traktoren und 
anderer Technik Instandgesetzt 
Ist. Besondere Aufmerksamkeit 
schenken die Mechanisatoren der 
Reparatur von Pflügen und Sä
maschinen; dabei vergessen sie 
auch die Vollerntemaschinen 
nicht.

In einer Reihe von Agratbe- 
trlcben reparieren die Genossen
schaftler mit eigenen Kräften 
auch verschiedene Anbaugeräte 
für Bodenbearbeitung, vervoll
kommnen mit Hilfe der Rationali
satoren Aggregate zur Pflege 
der Saaten von Zuckerrüben, Ge
müse und Mals. Eine breite An
wendung finden In den landwirt
schaftlichen Produktionsgenos
senschaften Vorrichtungen zum 
Herblzideinbrlngen, das In eini
gen Betrieben zugleich mit der 
Aussaat oder der Bodenbearbei- 
‘•ur-g erfolgt. Die Maschinen- und 
Traktorenstationen sowie Rcpara- 
t ji Werkstätten lösen das Problem 
dtr Versorgung mit Ersatzteilen 
zum Teil selbst, indem sie einige 
Ersatzteile mit eigenen Ausrü
stungen fertigen.

Komplex 
angelaufen

SOFIA. Seit Beginn dieses 
Jahres verfügen die Werktätigen 
des Jamboler Chemiekombinats 
über bedeutend mehr Freizeit. 
Die Vielzahl der Probleme, die 
cs hier früher bei der Zahlung 
kommunaler Abgaben, der Repa
ratur der Haushaltstechnik, beim 
Ausstellen verschiedener Papie
re gab, erfordern seit dem Anlauf 
des Dlenstlclstungskomplexes für 
Ihre Lösung nicht mehr So viel 
Zeit und Mühe.

Im geräumigen, aus Mitteln 
des Kombinats errichteten Gebäu- 

, de wurden zahlreiche ..Vertre
tungen'' derjenigen Organlsatlo- 

■- nen der Bezirksstadt unterge
bracht, an die sich die Werktäti
gen des Kombinats am meisten 
wenden müssen. Darunter sind 
Abteilung für Wohnkomfort. Fi
nanzabteilung, Fernsprechamt. 
Rentenabteilung. Hier wird auch 
ein beliebiges Dokument mit no
tarieller Beglaubigung ausge
stellt und werden Fragen der ad
ministrativen Betreuung entschie
den. Außerdem kann man In der 
Ausleihstelle eine der 74 ver
schiedenen Haushaltsmaschinen 
gegen geringen Entgelt erhalten, 
eine Bestellung auf Ausführung 
verschiedener Dienste In für den 
Kunden passender Zelt machen. 
Das Entgelt für In Anspruch ge
nommene Dienstleistungen Ist im 
Komplex- um 25 Prozent niedri
ger als In den spezialisierten 
Dienststellen der Stadt. Der Un
terschied wird aus dem Fonds für 
soziale und kommunale Maßnah
men des Kombinats beglichen.

Qualität 
verbessern

ULAN-BATOR. Verbesserung 
der Erzeugnisqualität ist eine 
der Hauptrichtungen der Steige
rung der Effektivität der gesell
schaftlichen Produktion in der 
Volksmongolei. In den Industrie- 
und Dienstleistungsbetrieben wur
den Abteilungen für Qualitäts
steuerung. Gruppen für techni
sche Kontrolle und Qualitätsla
bors gebildet. Dadurch konnte 
der Ausstoß erstsortlger Produk
tion bedeutend vergrößert wer
den.

Während im Jahre 1982 nur 
etwas mehr als zehn Prozent 
der Erzeugnisse erster Qualitäts
kategorie waren, so ist Ihre Men
ge im vergangenen Jahr bereits 
auf etwa das Dreifache ange
wachsen. Vor kurzem wurden die 
Kupfer-, die Kupfer- und Molyb
dänkonzentrate — die Pro d u k- 
tlon des Bergbau- und Aufberei
tungskombinats ..Erdenet" — 
als Erzeugnisse erster Gütekate
gorie anerkannt. In der Teppich
fabrik von Ulan-Bator wurde das 
Komplexsystem der Qualitäts
steuerung erfolgreich in die Pro
duktion clngeführt.

Vertrauen festigen, Frieden erhalten
Die Verpflichtung der Sowjet

union. nicht als erste Kernwaffen 
einzusetzen, war ein wahrhaft 
historisches ermutigendes Ereig
nis lm Kampf der Völker für die 
Verhütung einer nuklearen Ka
tastrophe. Bel dieser Entschei
dung der UdSSR handelt es sich 
keineswegs um ein Lippenbe
kenntnis, sondern um einen prak
tischen Akt, der das alltägliche 
Wirken der sowjetischen Streit
kräfte bestimmt, das der Stär
kung der materiellen Grundlage 
der Friedenssicherung auf unse
rem Planeten dient.

Die Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft appellierten mehr 
als einmal an alle übrigen 
Nuklearmächte, die dies bisher 
nicht getan haben, dem Beispiel 
der UdSSR zu folgen.

Washington und seine NATO- 
Verbündeten weigern sich noch 
immer kategorisch, von Ihrem 
Konzept eines atomaren Erst
schlags abzugehen, und führen 
als Begründung an die Gefahr, 
daß die Länder der nordatlanti
schen Allianz einen Kernwaffen
krieg beginnen könnten, trage bes
ser als Jegliche Verträge und Ab
kommen dazu bei, die Welt vor 
einem bewaffneten Konflikt zu 
bewahren.

In Wirklichkeit zielt die These 
Washingtons von der ..Verhin
derung" von Krlegskonfllkten 
durch die Androhung eines Kern
waffenkrieges darauf ab. die An
strengungen des potentiellen Ag
gressors zur Entwicklung und 
Aufstellung immer raffinierterer 
Systems für den entwaffnenden

Grußbotschaft
des Weltgewerkschaftsbundes

Der Weltgewerkschaftsbund 
begrüße Millionen der Frauen, 
die in den ersten Reihen der sich 
verstärkenden Antikriegsbewe
gung stehen und bringe ihrem 
selbstlosen Kampf für die Ab
wendung der Gefahr eines Kern
waffenkrieges sowie für das pri
märe Recht eines Jeden Men
schen, lm Frieden zu leben. Ach
tung entgegen, heißt es In einer 
in der tschechoslowakischen 
Hauptstadt veröffentlichten Gruß
botschaft anläßlich des bevorste
henden Festes, des Internationa
len Frauentages.

Wie in der Grußbotschaft wei
ter ausgeführt wird, wird In die
sem Jahr dieses Fest unter Ver
hältnissen der sich drastisch zu
gespitzten Internationalen Lage 
begangen, die auf die Stationie
rung neuer amerikanischer Nu
klearraketen In Westeuropa so
wie auf die immer massivere mi
litärische Einmischung der Rea
gan-Administration in die Ereig
nisse In verschiedenen Regionen 
der Welt zurückzuführen Ist. Der 
8. März müsse zum Tag des Kamp

Entgegen den Forderungen 
der Öffentlichkeit

Die Reagan-Administration hat 
entgegen den Forderungen der 
Öffentlichkeit bisher keinerlei 
wirksame Schritte zur Ausliefe
rung des bekannten hltlerfaschl- 
stischcn Verbrechers Walter 
Rauff unternommen, der gegen
wärtig in Chile lebt. Davon zeu
gen die Tatsachen, die das Zen
trum für Untersuchung des hlt- 
lerfaschlstlschen Völkermords auf 
einer Pressekonferenz In Wa
shington bekanntgegeben hat

Wie den Journalisten er
klärt wurde, hatte das Zen
trum lm April 1983 an den 
USA-Präsidenten Reagan ein 
Schreiben mit der Bitte gerichtet, 
auf das mit den Vereinigten 
Staaten befreundete Pinochet-Re
gime Druck auszuüben, die Aus
lieferung dieses faschistischen

FRANKREICH. ..Der Faschismus geht nicht durch!“ — unter dieser 
Losung land in der Stadt Lyon eine vieltausendköpfige Protestkundgebung 
gegen den dort veranstalteten Rummel profaschistischer Elemente statt. 
Daran beteiligten sich namhafte Politiker und Funktionäre des gesell
schaftlichen Lebens, Veteranen des zweiten Weltkrieges, Teilnehmer der 
Widerstandsbewegung und die Jugend Frankreichs.

Im Bild: Während der Kundgebung.
Foto: TASS
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atomaren Erstschlag zu rechtferti
gen, so unter anderem von ICBM 
des Typs MX, von SLBM des 
Typs Trident 2 und von Per
shing-Raketen. In dieser These 
dokumentiert sich die gefährlich
ste und heimtückischste Variante 
der Orientierung der gegenwär
tigen USA-Administration auf 
,,Abrüstung durch Hochrüstung".

Die Einstellung der sozialisti
schen Länder und der NATO- 
Mltglledstaaten zur Konzeption 
des Atomaren Erstschlags illu
striert den grundlegenden Unter
schied zwischen den Positionen 
beider Selten bei der Lösung von 
Problemen Krieg oder Frieden.

Die sozialistischen Länder leh
nen die Erstschlagskonzeption, 
davon ausgehend ab, daß Jeder an
fangs auch ..begrenzter" nuklea
rer Schlagaustausch unvermeid
lich zu einem allgemeinen Kern
waffenkrieg von bisher beispiel
losem Ausmaß an Verheerungen 
ausarten muß. Dagegen be
haupten Vertreter der USA und 
der NATO, ein Kernwaffenkrieg 
lasse sieh nach einer vorprogram
mierten Regie führen, wobei der 
Kernwaffeneinsatz nach Stärke 
dosiert und auf einen bestimmten 
geographischen Rahmen, in er
ster Linie auf Europa, beschränkt 
werden könne.

Die Sowjetunion und ihre Ver
bündeten sind davon überzeugt, 
daß der durch einen atomaren 
Erstschlag erreichte Vorteil dem 
Aggressor nicht zum Sieg verhel
fen würde. Belm derzeitigen 

fes gegen das Wettrüsten, für 
das vollständige Verbot aller 
Kernwaffen und anderer Massen- 
vernlchtüngswaffen werden.

Der Weltgewerkschaftsbund 
entrichtet seine Grüße den werk
tätigen Frauen der sozialisti
schen Länder, die In allen Le
bensbereichen echte Gleichberech
tigung genießen und nach Kräf
ten an dem Aufbau einer neuen 
Gesellschaft teilnehmen. Der 
Weltgewerkschaftsbund versi
chert die werktätigen Frauen in 
den kapitalistischen Ländern ih
rer uneingeschränkten Solidari
tät und unterstützt ihren Kampf 
gegen die Arbeitslosigkeit, gegen 
die Politik transnationaler Ge
sellschaften, die gegen die Rechte 
der Werktätigen einen Angriff 
gestartet haben. Der Weltgewerk
schaftsbund entbietet ferner Grü
ße den heldenhaften Frauen, die 
für nationale Unabhängigkeit 
und die Menschenrechte, gegen 
Neokolonialismus, Rassendiskri
minierung. Apartheid, Diktatur 
und alle Formen der Unterdrük-' 
kung und Ausbeutung kämpfen.

Schergen zu erwirken, der mit
schuldig am Tode 250 000 un
schuldigen Menschen lm zweiten 
Weltkriege ist. Seitdem Ist fast 
ein Jahr verstrichen, Washing
ton hat aber noch nichts Nennen- 
wertes zur Bestrafung des Mör
ders unternommen.

Der Präsident selbst geruhte 
nicht einmal, das Schreiben zu 
beantworten, sondern ließ es an 
das USA-Außenmlnlsterlum wei
ter leiten. Dieses aber begnügte 
sich mit der leeren Versprechung, 
die USA-Botschaft In Santiago zu 
beauftragen, „dieses Problem zu 
untersuchen." Im Ergebnis befin
det sich der Erfinder der Ver
gasungswagen. der im dritten 
Reich eines der Programme der 
Massenvernichtung leitete, auf 
freiem Fuß.

Stand der Gefechtsbereitschaft 
der strategischen Streitkräfte 
der UdSSR würde den Vereinig
ten Staaten ein entwaffnender 
Schlag gegen die sozialistischen 
Länder mißlingen. Es wäre ein 

W ahnsinn, einen Kernwaffenkrfeg 
In der Hoffnung zu beginnen, dar
aus als Sieger hervorzugehen.

Der Beginn der Stationierung 
neuer amerikanischer Mittel
streckenraketen in Westeuropa, 
die innerhalb von sechs bis zwölf 
Minuten wichtige Ziele in der 
UdSSR erreichen können, läßt auf 
Verhärtung des Kurses Washing
tons schließen, der darauf ge
richtet ist, die Verwirklichung 
der Konzeption eines atomaren 
Erstschlags praktisch vorzuberei
ten. Die Sowjetunion hatte die 
USA wiederholt vor den Gefah
ren eines solchen Kurses gewarnt. 
Wenn die USA und die anderen 
NATO-Länder die Bereitschaft 
bekundet, zur Lage zurückzu
kehren, wie sie vor Beginn der 
Stationierung amerlkanisc her 
nuklearer Mittelstreckenraketen 
in Europa bestanden hat. würde 
auch die Sowjetunion bereit sein, 
dies zu tun.

Die Sowjetunion Ist davon 
überzeugt, daß eine Verpflichtung 
der Vereinigten Staaten. nicht 
als erste Kernwaffen einzuset
zen. das Klima in den internatio
nalen Beziehungen wesentlich 
verbessern und die militärisch
politische Situation auf unserem 
Planeten stabilisieren würde.

Wladimir BOGATSCHOW

Nach wie vor hohe 
Arbeitslosenrate

Zwischen sieben und fünfzehn 
Prozent der arbeitsfähigen Be
völkerung der kapitalistischen 
Industrieländer sind heute ar
beitslos. Das konstatierte der 
Sekretär des Weltgewerkschafts
bundes Jan Nemoudry in einem 
TASS-Gespräch.

Wie er weiter ausführte, be
läuft sich die Arbeitslosenrate 
in den Entwicklungsländern In
folge einer langjährigen Herr
schaft imperialistischer Monopole 
auf 55 Procent. 20 Prozent der 
Bevölkerung leidet an Unterer
nährung, 50 Prozent kann weder 
schreiben noch lesen, 60 Prozent 
bekommt keine ärztliche Hilfe.

Bel der Arbeitsvermittlung in 
den kapitalistischen Ländern 
werden die Werktätigen auf 
Grund deren Rasse, Nationalität 
usw. diskriminiert, führte Jan 
Nemoudry weiter aus. Die Profi
te der Monopole in den Vereinig
ten Staaten. die durch eine 
schlagartige Kürzung der Entloh
nung von Afroamerikanern, 
Puertoricanern und Vertretern 
anderer nationaler Minderheiten 
entstanden waren, beliefen sich in 
den 70er Jahren auf 45 Milliar
den Dollar, was 27 Prozent ihres 
Jahresgewinns ausmacht. In Süd
afrika sind die Löhne weißer Ar
beiter zehn bis lömal größer als 
die der Ureinwohner des Landes.

Besonders hohe Profite werden 
von Großmonopolen durch die 
Diskriminierung arbeitender Frau
en herausgeschlagen, betonte Jan 
Nemoudry. Die Löhne der Frau
en in den kapitalistischen Län
dern Europas und in den Verei
nigten Staaten betragen 40 bis 
70 Prozent der der Männer.

Gleichzeitig werden die Rech
te der Gewerkschaften in den ka
pitalistischen Ländern weiter ver
letzt. erklärte der WG B-Sekretär.

Willkür 
der Behörden

Thomas Mickel war nach Sizi
lien aus der westdeutschen Stadt 
Düsseldorf gekommen. Er wollte 
sich seinen Gleichgesinnten in 
dem internationalen Frledensla- 
ger in Comiso anschließen und 
an den Massenprotestkundgebun
gen gegen die Stationierung ame
rikanischer Flügelraketen in die
sem Ort teilnehmen. Sein Auf
enthalt jedoch auf italienischem 
Boden dauerte nur eine sehr 
kurze Zelt. Die örtlichen Behör-1 
den ließen Ihn sofort überwachen 
und verwiesen ihn bald wegen 
„Vagabundierens" und „verbre- 

.cherlscher Absichten" des Lan
des.

Die Willkür der Behörden lö
ste bei der fortschrittlichen Öf
fentlichkeit des 1-mdes Proteste 
aus. In einer Erklärung der Zu
gehörigen des Friedenslagers 
wird betont, daß diese Maßnah
me zum Ziel hat. die aktiven Mit
glieder der Antikriegsbewegung 
einzuschüchtern, die weitere um
fassende Antiraketenkundgebun
gen vorberciten.

Wie In den demokratischen 
Kreisen der Italienischen Haupt
stadt festgestelit wird, fällt die 
neue Welle von Repressalien in 
Comiso mit dem Eintreffen der 
ersten Partie von Flügelraketen 
ein. Im Zusammenhang damit ist 
Comiso In eine unangreifbare Fe
stung verwandelt worden. Sie 
wird Tag und Nacht von ver
stärkten Abordnungen Italieni
scher Polizisten und amerikani
scher Soldaten bewacht. Nach 
Zeitungsberichten sollen dem
nächst nach Comtso die nuklea
ren Sprengköpfe für die Raketen 
gebracht werdan-
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Zuverlässiger Garant des Friedens
Dein Hobby — Nutzen für alle

Am 23. Februar begehen wir den 66. JahretUq der Sowjetischen 
Streitkräfte. Am Vorabend dieses Festes beantwortete der Oberbefehlsha- 
bar der strategischen Raketentrucpen — Stellvertretender Vcrteldlqunqs- 
mlnlster der UdSSR. Held der Sozialistischen Arbeit. Obermarschall der 
Artillerie Wladimir TOLUBKO die Fragen des APN-Korrespondenten Stepan
FEDOSSEJEW.

Was Ist die Quelle der Schlaqstar- 
ke und der Macht der Sowjetischen 
Streitkräfte. Ihrer historischen Sle- 
qe Uber den Imperialistischen Aq- 
qreMOr?

Die historischen Siege der 
Streitkräfte Ober die Feinde, die 
den Sowjetstaat mit Waffenge
walt erschüttern wollten, haben 
einen xutiefst sozialen Ursprung. 
Sic wurzeln im Wesen der so
zialistischen Gesellschaft selbst, 
in ihrer Überlegenheit gegenüber 
der kapitalistischen Gesellschaft 
in allen wichtigsten Bereichen: 
dem ökonomischen, politischen, 
ideologischen und militärischen.

Das neue System der Wirt
schaftsführung. das sich bereits 
während des Bürgerkrieges (1918 
— 1920) herauszubilden begann, 
die Einheit der Arbeiterklasse 
und Bauernschaft, ihre Treue zu 
den Idealen der Revolution ge
währleisteten eine Mobilisierung 
der Menschen- und Materlalreser- 
ven für die Front, für den Sieg 
über die Interventen und die In
nere Konterrevolution. Mit beson
derer Kraft offenbarten sich die 
Potenzen des Sozialismus'm der 
Sache der Verteidigung in den 

| harten Jahren des Krieges gegen 
die deutsch-faschistischen Aggres- 

| soren (1941—1945). Obwohl 
i die Sowjetunion zu Beginn des 
■ Krieges zeitweilig eine Reihe 
wichtiger Wirtschaftsgebiete ein
büßen mußte und im Vergleich 

I r.u Deutschland einen drei- bis 
viermal geringeren Umfang von

Stahl und Treibstoffen erzeugte, 
hatte die sowjetische Ökonomik 
Im Laufe des Krieges die feind
liche sowohl eingeholt als auch 
In der Erzeugung von Waffen und 
Im Bau von Kampftechnik über
troffen. Bereits im Sommer 1942 
xerfügten die UdSSR und 
Deutschland über eine etwa glei
che Zahl von Kriegsausrüstungen, 
und 1945 übertrafen die sowjeti
schen Streitkräfte den Gegner an 
Kampffllegerkräftcn auf das 
7.4fache. an Panzern und Selbst
fahrlafetten —. auf das 2.8fache. 
an Artillerie und Granatwerfern 
— auf das 3,2fachc.

Die sowjetische sozialistische 
Gesellschaftsordnung rief die 
mächtigen Triebkräfte der neuen 
Gesellschaft — die ideologlsch- 
nolltlsche Einheit des Sowjetvol
kes. den sowjetischen Patriotis
mus. den proletarischen Inter
nationalismus. die Freundschaft 
der Völker der UdSSR. deren 
Geschlossenheit um die Kommu
nistische Partei ins I^ben und 
machte sie wirksam. Das verstärk
te mehrfach die Macht der So 
wjetlschen Streitkräfte und 
'■erlleh Ihnen eine niedagewesene 
Standhaftigkeit. Die gerechten 
Befreiungsziele des Krieges, 
den unser Land führte, ließen ei
nen massenhaften Heroismus der 
Sowjetmenschen an der Front 
und im Hinterland aufkommen.

Was können Sie Uber den qeqen- 
wartiqen stand der Sowjetischen 
Streitkräfte der UdSSR und Uber 
deren Kampfbereitschaft saqen?

In den Nachkriegsjahren ha
ben sich in der Organisations
struktur. in der Bewaffnung und 
technischen Ausrüstung der So
wjetischen Streitkräfte gründli
che qualitative Veränderungen 
vollzogen. Zur Grundlage ihrer 
Kampfmacht wurden die Raketen
kernwaffen verschiedener Ty
pen — von interkontinentalen 
bis zu opertiv-taktlschen und tak
tischen Raketen.

Indem wir die materielle Ba
sis aller Arten von Streitkräften 
verstärken und entwickeln, zie
hen wir in Betracht, daß die USA 
und andere NATO-Länder beim 
Wettrüsten auf die qualitative 
Vervollkommnung der Waffen 
und Kampftechnik setzen. In der 
UdSSR Ist ein. ökonomisches und 
wissenschaftlich-technisches Po
tential geschaffen worden, das ei
ne zuverlässige materielle Basis 
der Verteidigungsfähigkeit des 
Sowjetstaates und der Kampf
macht seiner Streitkräfte dar
stellt. Wir sind imstande, wie das 
in der Praxis wiederholt bewie
sen wurde, in kürzesten Terminen 
eine beliebige Waffenart zu 
schaffen, auf die die imperialisti
schen Kreise ihre Hoffnung set
zen möchten.

Die Grundlage der Kampf
macht der Sowjetischen " Streit
kräfte bilden die strategischen 
Kernwaffenkräfte, die Verbände 
und Vereinigungen der strategi
schen Raketentruppen der See
kriegsflotte und der Luftstreit
kräfte. Sie alle befinden sich in 
ständiger Kampfbereitschaft.

Wie Ist gegenwärtig das VW- 
naitnls der strategischen Streitkräf
te »wischen Ost und West? Was

wird zur Gewährleistung der Si
cherheit der Sowjetunion, unserer 
Freunde und Verbündeten gelsn?

An der Grenze der 60er und 
70er Jahre hat sich hcrausgebil- 
det und besteht ein ungefähres 
Gleichgewicht zwischen dem War
schauer Vertrag und dep NATO 
in bezug auf strategische Kern
waffen. nukleare Mittelstrecken
raketen und übliche Ausrüstun
gen. Die Sowjetunion ist der 
Ansicht. daß das ungefähre 
Gleichgewicht für Verteidigungs
zwecke ausreicht.

Die gegenwärtige USA-Admi
nistration. die einen militaristi
schen. aggressiven Kurs erklärt 
hat und Ihn offen betreibt, ist be
müht. gegenüber der Sowjetuni
on und anderen sozialistischen 
Ländern um Jeden Preis eine mi
litärische Überlegenheit zu er
langen. den USA eine Vormacht
stellung In der Welt und die Mög
lichkeit zu sichern, anderen Völ
kern Ihren Willen aufzuzwingen. 
Auf die Erreichung dieser Ziele 
ist die Realisierung von mehr als 
•100 militärischen Programmen 
des Pentagons gerichtet, die die 
Schaffung qualitativ neuer Rü
stungssysteme — eines Kernwaf
fen-, eines gewöhnlichen System? 
und eine Militarisierung des Welt
raums vorsehen.

Die eingeleitete Stationierung 
amerikanischer Raketen auf den 
Territorien europäischer Staaten 
untergräbt das militärische 
Gleichgewicht zugunsten der 
NATO sowohl in Europa als auch 
im globalen Maßstab. Die ameri
kanischen Erstschlagraketen gel
ten den lebenswichtigen Objekten 
der Staaten des Warschauer Ver

trags und der westlichen Gebiete 
der Sowjetunion.

Al« Antwort auf diesen 
Schritt sah sich die sowjetische 
Führung gezwungen. die not
wendigen Gegenmaßnahmen zu 
ergreifen. Neben der Stationie
rung operativer taktischer Lang
streckenraketen auf den Ter
ritorien der DDR und der CSSR 
(auf Vereinbarung mit deren Re
gierungen) wird man entsprechen
de sowjetische Mittel auch in Oze
an- und Seeräumen entfalten. Die
se Mittel sind nach ihren Cha
rakteristiken — Reich weite. 
Schlagkraft und Treffsicherheit. 
Hauptsache aber nach der Flug
zeit — hinsichtlich . des USA- 
Territoriums adäquat Jener Ge
fahr. die die amerikanischen Ra
keten. die in Europa stationiert 
werden, für die UdSSR und Ihre 
Verbündeten bedeuten. Natürlich 
sollen auch andere Maßnahmen 
elngeleltet werden. Doch unsere 
Gegenmaßnahmen sollen In den 
Grenzen erfolgen, die durch die 
Aktionen der NATO-Länder be
dingt sein werden. Wir streben 
keine militärische Überlegenheit 
an. doch wir werden auch nicht 
zulassen, daß die USA sie erlan
gen.

Für die Erhaltung des Welt
friedens beharrlich wetterkämp
fend. werden die Kommunisti
sche Partei und der Sowjetstaat 
alles Notwendige tun. um die Si
cherheit ihres landes. ihrer 
Freunde und Verbündeten zu ge
währleisten. um die Kampf
macht der Streitkräfte — dieses 
mächtigen Faktors der Zügelung 
der aggressiven Bestrebungen 
der imperialistischen Reaktion — 
zu erhöhen.

Die sowletische Armee und die 
Seekriegsflotte erfüllen auch 
heute, wie das Im Laufe der gan
zen 66Jährlgen Geschichte ihres 
Bestehens war. in Ehren Ihre 
Rolle als zuverlässiger Garant des 
Friedens und des Sozialismus.

Verweile, 
Augenblick!

Panzerbesatzung bewährt sich
Pie Psnierbesatzung des Oberserqeenten Andreas Derr wurde für Ihre 

Ergebnisse ins soz-altstlschen Wettbewerb als die beste In der Einheit an
erkannt und mit dem Wanderwimpel ausqeielehnet. Ober die Tätlqkelt die
ses Kampfkollektivs berichtet unser Korrespondent Nikolai DEHISSJUK aus 
dem Mittelasiatischen Rotbanner-MIIIUrbexlrk.

- Der Sibirische Rotbanner-Militärbczirk. Mit großem Elan beteiligen 
sich die sibirischen Soldaten am sozialistischen Wettbewerb unter der De
vise: ..Zur Verteidigung der Errungenschalten des Sozialismus stets bereit 
sein.1" Sie vervollkommnen beharrlich ihre kämpferische Meisterschaft, 
lernen einen beliebigen Gegner besiegen.

Unsere Bilder (c. I. n. r ): Untersergeant Alexander Postnow aus 
Turkmenien. Soldat Valentin Jessin aus dem Gebiet Moskau. Oberleutnant 
und Leiter der Raketenbedienung Arkadi Lim aus Usbekistan und die 
Soldaten Rimantas Mencinskas aus Litauen und Andrej Krasnoschtschok 
cus Leningrad. Das einige Komsomolzenkollektiv macht ihren Dienst in 

| einer führenden Raketenabteilung:
I die Besatzungen der Startrampen bei einer Lehrübung.
. Fotos: TASS

Der Panzerkommandant

Der Obersergeant Andreas 
Derr befahl, haltzumachen. An 
einer kleinen Höhe schaute sich 
der Panzerkommandant um und 
schätzte ab. wo er die Feuerstel
lung elnrlchtep könnte. ..Hier 
werden wir uns verschanzen... 
Und dort", sagte Andreas und 
wies aut einen Haufen Steine. 
..wird die Ausweichstellung 
sein."

Der Richtschütze Soldat Shi- 
mabai Alibajew merkte, daß cs 
eine günstige Stelle war; sie bot 
eine gute Aussicht, man konnte 
den Weg Jederzeit ins Visier 
nehmen.

Man machte sich an die Ar
beit. Andreas schaute immer wie
der auf die Uhr. Bis zu der vom 
Panzerkompaniechef festgesetz
ten Zelt blieb weniger als eine 
Stunde. Übrigens gab es auch 
nicht mehr viel zu tun: Es galt, 
die Stellung zu tarnen. Nach ei
ner gründlichen Durchsicht lob
te der Kompaniechef die Panzer
soldaten:

..Die Stellung Ist gut. ihr 
habt sie auch fachgemäß einge
richtet. Wie werdet ihr den An
griff abschlagen?" fragte der 
Kontrollierende und fügte hin
zu: ..Sie haben das Wort. Ober
sergeant."

Er hörte Derr zu, ohne ihn zu 
unterbrechen. Erst zum Schluß 
sagte er: ..Also gut. Jetzt gilt es. 
zu handeln."

Der Richtschütze

Der Kampfwagen ging In 
Deckung. Soldat Shumabil Ali
bajew schaute ins Visierokular. 
Das Gelände lag wie auf der 

Hand. Obersergeant Derr gab das 
Kommando: „Motor anlassen!" 
Die Fllegerkräfte haben dem 
„Feind" an den fernen Zugän
gen einen Schlag versetzt. Nun 
lag es an den Panzersoldaten. Im 
Kopfhörer ertönte ein weiteres 
Kommando:

,.Zum Gefecht!"

Der Panzer änderte Jäh die 
Fahrtrichtung. Soldat Alibajew 
sah noch flüchtig die gepanzerten 
Ziele, Jedoch verschwand alles 
fast Im gleichen Moment im 
Staub. Der Wind trieb ihn ’ on 
den sich rechts bewegenden Pan
zerwagen her. Eine gewisse Zelt 
konnte die Besatzung das Ge
fechtsfeld nicht mehr beobachten. 
Der Panzerfahrer Balnbet Kar
kinbajew fand sich aber in die
ser komplizierten Situation 
schnell zurecht. Nachdem der 
Kampftagen seinen Lauf etwas 
verlangsamte, stürzte er wieder
um vorwärts. Der Fahrer schalte
te hoch. Hinten blieb eine Staub
wolke zurück, und Shumabal or
tete das Ziel. Die Datenaufberel
türig fürs Schießen beanspruchte 
nur wenige Sekunden.

„Feuerl"
Den Flug des Leuchtspursatzes 

beobachtete fast die ganze Be
satzung.

„Ziel getroffent"

Der Ladeschütze

Soldat Shabbörow beförderte 
das Geschoß mit einem kräftigen 
Handstoß ins Verschlußstück. Der 
Verschlußkeil schnappte.

„Fertig!" meldete Komll so
fort. Plötzlich kam Shumabais 
Stimme:

„Maschinengewehr... Was ist 
mit dem Maschinengewehr?"

Es war zu einer Störung ge
kommen. Warum? In Shabborows 
Kopf arbeitete es exakt. Rasch 
lud er nach. Jedoch ging die Pa
trone nicht vollständig Ins Rohr- 
Innere hinein. „Hülsenrclßer!" 
v ermutetc Komll. So war es auch. 
Die Störung beseitigte er In we
nigen Sekunden. Im entschei
dendsten Moment des Gefechts 
ratterte das Maschinengewehr 
wieder. Hätte Jemand die Zelt fi
xiert. die Komll für die Beseiti
gung der Störung brauchte, ro 
hätte es sich herausgestcllt. daß 
der Soldat seinen früheren Re
kord um 5 Prozent übertroffen 
hatte.

Der Panzerfahrer

Bel der Verfolgung des „Fein
des" bis in die Tiefe seiner Ver
teidigung stießen die Panzersol
daten auf hartnäckigen Wider
stand. Mehrmals griffen sie an. 
Jedoch erfolglos. Der Komman
dant der Panzereinheit beschloß, 
eine weitere Gelegenheit zu nut
zen. nämlich den Stützpunkt über 
eine Schlucht In der Flanke zu 
umgehen.

Kaum war der letzte Panzer
wagen In der Schlucht ver
schwunden. da schaute der Kon
ti olllerende auf die Uhr und sag
te:

„Ich glaube, die Panzersolda
ten werden nicht zurechtkom
men."

Der Kompaniechef schwieg, 
dachte aber für sich: „Kann 
sein." Bis zur letzten Minute gab 
er d|e Hoffnung nicht auf. Er 
wußte: Wenn es auch schwer 
sein sollte, war auf die Panzer
soldaten trotzdem immer Verlaß.

Sobald die Soldaten die ersten 
hundert Meter hinter sich hatten, 
setzte sich Panzerfahrer Balnbet 
Karkinbajew mit dem Komman
danten der Panzerbesatzung per 
Funk in Verbindung und meldete 
kurz „Wir sind am Ziel."

„Beinahe", fügte Oberser- 
peant Derr in Gedanken hinzu, 
denn sofort hinter der Kurve be
gann das Hindernis. Schätzungs
weise war es kein großer Ab
schnitt. der Kommandant wußte 
aber aus eigener Erfahrung, daß 
man dort viel Zeit verlieren konn
te. Nun kam es auf den Panzer
fahrer an.

Der Kampfwagen stürzte stür
misch vorwärts und machte Wen
demanöver. Mitunter schien es. 
man habe sich festgefahren, man 
könne sich nirgends mehr hin
eindrängen wegen der großen 
Rollsteine. Trichter und Höcker. 
Jedoch fand Soldat Karkinbajew 
Jedesmal einen Ausweg.

Erleichtert atmete die Besat
zung auf. als sie das letzte Hin
dernis hinter sich hatte. Die Pan
zerkolonne hatte die Schlucht 
schon verlassen. Zu dieser Zelt 
leuchteten lm Himmel gleich 
Sternchen die roten Raketen auf: 
Das Signal zum „Angriff".

Die Sache aller
| lm Lehrplan ist diese Unter
richtsstunde nicht vorgesehen, 
aber sie findet In der Semipala- 
tlnsker Medizinischen Hochschu

| le regelmäßig statt. Heute wird 
I sie In zwei Gruppen des dritten 
I Studienjahres erteilt. Der Lektor, 

ein verhältnismäßig Junger und
| stattlicher Mann In der Uniform 
; eines Hauptmanns der Miliz, 

spricht überlegt und ausdrucks- 
I voll: „Die Bürger der UdSSR 

sind verpflichtet, unversöhnlich 
gegenüber gesellschaftswidrigen 
Handlungen zu sein und zum 
Schutz der öffentlichen Ordnung 
in Jeder Welse bclzutragen. Die 
Festigung der Rechtsordnung Ist 
die Sache aller und eines Je
den..."

Johann Hening. Leiter der Un
tersuchungsabteilung lm Stadt
bezirk Lenlnskl. einer der besten

i in seinem Fach, ist In der Hoch- 
(schule ein oft-und gerngesehencr 
Gast. Er Ist der ehrenamtliche Be 
treuer dieser Lehranstalt und lei
stet große Arbeit bei der Pro
phylaxe der Rechtsverletzungen. 
„Die Jugend In Achtung vor der 
sozialistischen Gesetzlichkeit zu 
erziehen, Ihr Rechtsbewußtsein 
zu fördern, ist eine Frage von

überaus wichtiger Bedeutung", 
meint Hening. Um dieses Ziel 
zu erreichen, tut er auch sein 
Bestes. Und nicht er allein.

Die MUlzabtellung des Be
zirks Lenlnskl der Stadt Semlpa- 
latlnsk behauptet die führende 
Position lm Gebiet in der Stär
kung der Rechtsordnung und In 

der Krlmlnalltätsvorbeugung. Die 
Zahl der Straftaten. Insbesondere 
der Schwer- und Rezidivverbre
chen hat sich hier In den letzten 
Jahren bedeutend verringert. 
Seltener kommen Rowdyhandlun
gen unter den Minderjährigen 
vor. In vielen Betrieben Ist eine 
•trlkte Senkung der Gesetz- und 
Hechtsübertretungen zu verzeich
nen. Das Ist beispielsweise in der 
Produktionsvereinigung „Boi- 

■chewltschka". In der Handschuh- 
und Trlkotagefabrlk. im Beklei
dungswerk der örtlichen Indu
strie sowie in anderen Unterneh
men der Fall.

„Noch vor einigen Jahren", 
erzählt der Bezlrksabtellungslcl- 
ter der Miliz Oberstleutnant Vik
tor Kolmakow. „wurde zur Som
merzeit In den Parks und auf 
den Tanzdielen viel Unfug ge
trieben. So manche Ruhestörer

wollten sich nicht In Schranken 
halten. Durch zahlreiche Kon
trollaktionen unserer Mitarbeiter 
sowie konsequente Individuelle 
und Massenarbeit von selten der 
Ordnungshüter und der Öffent
lichkeit wurde Ruhe geschaffen. 
Im vergangenen Sommer gab es 
hier keine ordnungswidrigen Ta
ten mehr."

Worin liegt also die Gewähr 
des Erfolges? In erster Linie In 
der Einheit der Aktionen der 
Partei- und Sowjetorgane, der 
amtlichen rechtsschützenden Insti
tutionen sowie der Öffentlichkeit. 
Alle betreffenden Organe ziehen 
hier am gleichen Strang und le
gen dabei den Schwerpunkt Ihrer 
Bemühungen auf die Vorbeugung 
der Rechtsübertretungen. „Fs 
Ist bekanntlich leichter, die 
Krankheit zu verhüten als sie zu 
hellen. Das gilt auch für solch 
eine Krankheit wie Rechtsüber
tretung. Besser schlichten als 
richten", dieser Meinung Ist der 
Rayonstaatsanwalt Schagljew.

Die Koordinationstätigkeit al
ler Rechtspflegeorgane findet ih
re Widerspiegelung lm einheitli
chen Komplexplan der Vorbeu
gungsmaßnahmen in ganzem

Stadtbezirk. Eine spezielle Kom
mission. mit dem Vorsitzenden 
des Volksgerichts Viktor Gala- 
schln an der Spitze, stellt die Er
füllung des Plans streng unter 
Kontrolle und legt monatlich 
dem Rayonpartelkomitee darüber 
Rechenschaft ab.

Groß wird lm Komplexplan 
die Rechtspropaganda geschrie
ben. Als Bestandteil der gesam
ten politischen Massenarbeit hat 
sie zur Festigung der Gesetzlich
keit und der sozialistischen Le
bensweise beizutragen. Die For
men der Rechtspropaganda sind 
mannigfaltig: Vorlesungen und 
Unterhaltungen zu Juristischen 
Themen. Erläuterungen der so
wjetischen Gesetzgebung und 
des Strafgesetzbuches anhand der 
Beispiele aus der Gerichtspraxis, 
ferner Radio- und Bildfunksen
dungen der örtlichen Funkfern
steuerung. die Filmvorlesungs
reihe „Schild und Schwert" lm 
Lichtspielhaus „Oktjabr". die 

allmonatliche Aktion „Kampf 
der Trunksucht", sowie Leser
und Zuschauerkonferenzen. Tref
fen mit Vertretern der recht
schützenden Organe. Abende der 
Fragen und Antworten und ande
res mehr.

Das Arbeltskollektlv ist das 
Zentrum der rechtlichen Erzie
hung. Darum sind alle Mitarbei
ter der Miliz, des Gerichts und

der Staatsanwaltschaft des Stadt
bezirks für den Stand der Vor
beugungsarbeit in einem be
stimmten Kollektiv verantwort
lich. und auch verpflichtet, für 
den Schutz der öffentlichen Ord
nung und die Beachtung der Re
geln des sozialistischen Gemein
schaftslebens in ihm zu sorgen. • 
In dieser Arbeit stützen sie sich j 
auf die Vorbeugungsrätc, Kame
radschaftsgerichte und freiwilli
ge Volksordnungsgruppen Jewei
liger Betriebe und Lehranstalten. 
Es wird gemeinsam um die Festi
gung der bewußten Disziplin ge
rungen. denn diese Ist aufs eng
ste mit der Rechtsordnung ver
bunden. Das besondere Augen
merk gilt denen, die bei dir Mi
liz schwarz angeschrieben sind. 
Die Verwaltung und die Öffent
lichkeit , gehen jedem Vergehen 
prinzipiell auf den Grund und 
verwenden weitgehend die vom 
Gesetz vorgesehenen Maßnahmen 
der materiellen und moralischen 
Einwirkung. In vielen Kollektl- 
xen ist mit vereinten Kräften 
die Atmosphäre der Unduldsam
keit gegenüber der Rechtsbeu
gungen geschaffen worden, und 
das zahlt sich auch aus.

Hugo KLAUS. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Semlpalatlnsk

Freizeit... Sie gehört Jedem 
persönlich, und Jeder verbringt 
sie gemäß seinen Neigungen und 
Bedürfnissen. leb bin dafür, die 
Freizeit sinnvoll zu verbringen, 
und besuche deshalb den Foto
klub.

Feierabend. Auf den Bushalte
stellen wimmelt es von Menschen, 
übrigens ist Stepnogorsk keine 
große Stadt, und Ich habe ge
nug Zelt. Ich gehe lieber zu 
Fuß. Wenn man zum erstenmal In 
einer Stadt Ist. muß man sie 
erst kennenlernen, und das ge
lingt bei einem Bummel durch 
Ihre Straßen besser. Was be
kommt man schon aus einem 
vollen Bus zu sehen? Ein
zelheiten. aus denen sich das ei
genartige Mosaik der unbekann
ten Stadt fügt, entgehen Ja ei
nem dabei.

Der Film- und Fotoklub ..Radu
ga" ist eine der ältesten Interes
sengemeinschaften des jungen 
Stepnogorsk. Er besteht schon 
fünfzehn Jahre. Wie wäre es. 
wenn wir ein einfaches, kleines 
Experiment durchführen?

„Entschuldigung, würden Sie 
mir bitte sagen, wie ich besser 
zum Fotoklub „Raduga" kom
me?" frage ich einen bejahrten 
Mann. Er zeigt mir. ohne viel zu 
überlegen, den richtigen Weg. 
Ich wende mich an eine Frau, an 
einen Jungen, an ein Fräulein, 
hoch an einen Mann... Ich wie
derhole meine Fragen In einer 
anderen Straße. Das Ergebnis ist 
verblüffend: Die meisten geben 
die genaue Richtung an. Den 
Weg zum Fotoklub kennt hier ein 
Jeder, er Ist für alle auf.

„Das wundert mich kein bi
schen". sagt Gennadi Schew-
tschenko. Vorsitzender des Klubs, 
als ich ihm über mein Experi
ment berichte. „Sehr viele
schwärmen heute fürs Fotografie
ren. Um die Aufnahme In unsere 
Vorbereitungsabteilung bewerben 
sich Jährlich bis fünfzig Perso- 

I nen.
Wir lehren Jeden mit der Ka

mera umzugehen, aber nicht al
le werden Mitglieder unseres 
Klubs. Viele begnügen sich mit 
dem Einfachsten. Dielenlgen 
aber, die mit Hilfe der Kamera 
die Wirklichkeit künstlerisch er
schließen urd Ihr Verhalten zur 
Umwelt ausdrücken möchten, fin
den bei uns Entgegenkommen.

„Die Zusammenkünfte der 
Klubmitglieder finden am Mitt
woch statt. Ist diese Wahl des 
Wochentages rein zufällig?"

„Das hat seine Gründe. Der 
Mittwoch Ist der produktivste 
Tag der Woche, an dem ernst 
gearbeitet wird. Und die Foto
kunst ist eine ernste Sache, sie 
erfordert Konzentration, davon 
bin Ich fest überzeugt."

Gegen acht Uhr abends sind 
die meisten Klubmitglieder ver
sammelt. Im Mittelpunkt der all
gemeinen Aufmerksamkeit stand 
an diesem Abend der Ingenieur 
Alexander Judakow und seine 
neue Dla-Relhe.

...Eine wunderschöne Stadt in 
der wasserarmen Gegend. Mit je
dem Dia offenbart sie sich den 
Zuschauern Immer mehr, sie se
hen ihre geschäftigen Einwohner. 
Dieses Junge Paar hat die Kame
ra bei einem Rendezvous ge
schnappt. dort spielen Kinder. 
Die Stadt in allen Jahreszeiten, 
betrachtet aus verschiedenen 
Richtungen und Blickpunkten, 
daher kommt sie den Anwesenden 
neu und Irgendwie unbekannt 
vor.

Als die Leinwand erlosch, war 
es im Raum noch einige Zelt 
still. Jemand sagt nachdenklich: 
„Eine Kunst, so die Stadt zu be
obachten; Alle Achtung. Juda
kow!"

! Judakow ist eines der erfahren- 
I sten Mitglieder des Klubs. Er 

zählt zu denjenigen. die sein 
schöpferisches Gesicht prägen. 
Ich wollte Ihn näher kennenler
nen.

„Fotographieren ist eine .licht
scheue" Sache, scherzen die Foto
grafen. Was meinen Sie dar
über?" fragte ich Alexander.

„Hm... Es hat natürlich etwas 
von Zauberkunst an sich. Belm 
künstlerischen Fotografieren ist 
man stets auf ein Wunder" ge
spannt. Das geschieht Jedoch nur. 
wenn man sich dem Fotografie
ren ganz verschrieben hat. wenn 
man hart an sich arbeitet. Je
desmal. wenn ich den Film aus 
der Entwicklungsdose hole, über
mannt mich die Neugier: Ist er 
gelungen, wie ist er ausgefallen? 
Belm Fotagrafieren grenzt Vor
ausgeplantes oft an Zufälliges, 
dabei entsteht oft etwas ganz 
Neues. Einmaliges. Ist das etwa 
kein Wunder?"

Fotoamateur wird man auf ver
schiedene Welse. Judakow bildet 
hier keine Ausnahme. In der 
achten Klasse ließ er sich In den 
Fotozirkel einschreiben. Warum 
eben in diesen und nicht In ei
nen anderen?

Vielleicht hat dabei der Zir
kelleiter eine entscheidende Rol
le gespielt, dessen Ansehen bet 
den Jungen sehr hoch war. Ihn 
wird Alexander nie vergessen.

denn er lehrte die Jungen nicht 
einfach auf den Auslöser zu drük- 
ken, er lehrte sie beobachten.

Noch In der Schule beteiligte 
sich Alexander an seiner ersten 
Ausstellung, und belegte den er
sten Platz. Seitdem trennt er 
sich nicht mehr von der Kamera.

„In den Fotoklub „Raduga" 
kam Alexander Judakow gleich 
nach dem Armeedienst. Er war 
einer der ersten. Man hatte hier 
damals alle Hände voll zu tun. 
Heute ist der Klub weit und breit 
bekannt, er trägt den verpflich
tenden Titel „Vo'kskollektlv". 
seine Mitglieder kehren von ver
schiedenen Republik- und Uni
onsausstellungen mit Diplomen 
zurück.

„Böse Zungen behaupten, die 
Beschäftigung der Fotoamateure 
sei weiter nichts als ein ange
nehmer Zeitvertreib."

„In unserem Fall handelt es 
sich um Fotoamateure, die sich 
der künstlerischer Fotografie 
widmen. Den Klub besuchen 
auch Berufsreporter. Und dann: 
was ist ein Amateur? Das Ist 
meines Erachtens einer, der für 
die Sache schwärmt, sie bis in 
alle Einzelheiten kennt und sie 
in seiner Freizeit betreibt."

„Wodurch erklären Sie die 
Entstehung des Klubs .Raduga" 
In Stepnogorsk?"

„Wir überlegten so: Unser 
Klub könnte in der Stadt Aus
stellungen nach der Art der 
TASS-Fenster" organisieren, die 
das Leben der Stadt und ihrer 
Einwohner widerspiegeln würden. 
Man unterstützte unsere Idee, 
und alle drei Monate erhielten 
unsere Mitbürger mannigfaltige 
Fotoinformationen über die Inter
essantesten Ereignisse lm Leben 
von Stepnogorsk. Kein großes 
und wichtiges Ereignis blieb von 
den Klubmltglledern unbemerkt."

„Der Klub .Raduga" besteht 
nun schon fünfzehn Jahre, seine 
Mitglieder beteiligten sich an 
verschiedenen Ausstellungen. Sie 
aber organisieren erst jetzt Ihre 
Rechenschaftsausstellung."

„Sie wollen fragen, warum so 
spät?"", schmunzelt Alexander. 
„Ich wollte damit früher begin
nen. aber dann lernte ich die Ar
beiten der lettischen und litaui
schen Fotokünstler näher kennen. 
Welch hohe« Können. welche 
Vielfalt an Genres und Motiven! 
Besonders beeindruckten mich, 
die Werke von Pavilas Karpavl- 
clus. den man stets nicht anders 
als Meister Karpaviclus nennt.

Danach habe Ich meine zum 
größten Teil schon fertige Aus
stellung noch einmal kritisch 
analysiert und beschlossen, sie 
vorläufig noch nicht zu zeigen."

„Ich liebe diese Erde" — so 
heißt die Ausstellung Judakows. | 
die große Publlkumsresonanz hat- ; 
te. Etwa siebzig Fotoarbeiten — 
Porträts. Genre- und Landschafts
bilder fdas Ist übrigens sein Lleb- 
llngsgenre) geben eine Vorstel
lung von dem Künstler. seinen 
Neigungen und Interessen.

„Jeder Fotograf ist ein Wande
rer. aber nicht Jeder Wanderer 
ist ein Fotograf", scherzt Alex
ander. „Wenn ich in Urlaub ge
he. nehme ich unbedingt meine 
treue .Sallut'-Kamera mit. Ich, 
liebe es. In Orte zurückzukehren, 
xvo Ich schon früher einmal ge
wesen bin. Wenn es mir gelingt, 
von der Fahrt zwei oder drei ge
lungene Bilder mitzubringen, bin 
ich zufrieden. Auf solchen Fahr
ten sind die Serien „Motive aus 
der Karschl-Steppe“. „Karkara- 
llnsk". „Borowoje'". „Das Klei
ne Land"' und natürlich die letzte 
Serie „Meine Stadt" entstanden", 
sagt Alexander.

Die meisten Fotoarbeiten Juda
kows zeichnen sich durch die 
Akzentlerung des Wichtigsten, 
einen ungewöhnlichen Blickwin
kel und Humor aus. Besonders ha
ben sich mir seine Werke „Jeder 
Stein kennt hier Lenin". „Drei 

plus drei", die Bilder „Aquarell", 
„Ein alter Witz" und andere ein
geprägt.

„Was ist unentbehrlich, um 
ein gutes Bild zu schießen?"

„Vor allem Ausdauer und Be
obachtungsvermögen. Das sind 
die wichtigsten Eigenschaften ei
nes Fotografen. Sind sie vorhan
den. kann man mit einem guten 
Ergebnis rechnen. Eine große 
Rolle fällt auch dem Zufall zu. 
Aber nicht umsonst sagt man. der 
Zufall hilft nur dem. der dafür 
vorbereitet ist. Außerordentlich 
wichtig Ist die Kenntnis der 
Technik, die Handhabung der 
Kamera und des ganzen Zube
hörs. Übrigens ist dies das The
ma meiner fälligen Vorlesung 
für die Anfänger. In meinem Al
ter muß man schon Erfahrungen 
vermitteln. Ich bin Ja schon über 
dreißig."

Jürgen WITTE. 
Korrespondent 
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